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Freitag, den 15. Januar 1915.

9Amtliche Anzeigen.
Heite 4 betr.

1. Erſatz und Aushebungsgeſchäft für die hieſige Skadt.
2. Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.
z. Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgetreide

und Mehl.
4. Ausführungs-Beſtimmungen.

Tageschronik.
Der öſterreichiſche Miniſter des Auswär-

tigen, Graf Berchtold, iſt zurückgetreten und wird
durch Baron Burian erſetzt.

Jn Jtalien hat ein ausgedehntes Erödbeben ſtattgefunden. Avezzand iſt gänz zerſtört, über 10 000 ſei-
ner Einwohnerrſind getötet

Präſident Poinegré erſchien wieder an der Front in
Flandern, kehrte aber bereits nach Paris zurück.

Zwei deutſche Flugzeuge erſchienen
über Paris.

Jn Frankreich und Rußland nimmt die Agi-
tationfürden Frieden beſtändig zu.

Dieengliſch- amerikaniſche Kontroverſe in

wieder

der Frage des neutralen Handels ſcheint ſich zu zu
ſpitzen.

Der deutſche Gegenſtoß-
Von den Einzelmeldungen, die uns der geſtrige Ta-

gesbericht der Oberſten Heeresleitung gibt, iſt die wich-
tigſte die Nachricht von der vollſtändigen Niederlage
der Franzoſen bei Soiſſons. Dieſe Nachricht wird
nicht ihres Eindrucks auf die Feinde und auf die Neutra-
len verfehlen und das peinliche Gefühl, das die planmäßi-
gen Lügen in den letzten franzöſiſchen amtlichen Berichten
hervorgerufen haben, noch vertiefen. Deutſche Erfolge
ſind immer die beſten Antworten auf feindliche Verdächti-
gungen. Wie gut muß es doch um die deutſche, wie ſchlecht
um die engliſch-franzöſiſche Sache ſtehen, wenn die Heer-

führer der Weſt mächte nicht bloß allerlei Waffen-
erfolge zuſammenlügen, ſondern auch durch ver-
logene Ausſtreuungen den guten Ruf der deutſchen
Sieger zu verunglimpfen ſuchen. Die deutſchen
Erfolge, die dem Zuſammenbruche der Offenſive Frenchs-
Joffres auf dem Fuße ſolgten, ſind die beſte Antwort auf
die bekannten Lügen vom Erſchießen der Gefangenen, vom
Bombardieren des Lazaretts in Thann, vom Plündern des
Dorfes Saint-Sauveur. Und der Erfolg bei Soiſſons kann
ſich wirklich ſehen laſſen. Nachdem die franzöſiſchen
Angriffe gegen die von den Unſeren beſetzten Höhen
bei Crouy geſcheitert waren, ſetzte ſofort ein deut-
ſcher Gegen angriff ein. Unſere Brandenburger
erneuerten dort ihren alten Waffenruhm von Warſchau
und Fehrbellin. Ofen und Turin, von Großbeeren und
Dennewitz, Düppel und Marslatour und fügten ihm neue
Lorbeeren hinzu, indem ſie die Höhen nordöſtlich Cuffies
und nördlich Crouy vom Feinde ſäuberten und zwei fran-
zöſiſche Stelkungen im Sturm nahmen. Nicht weniger als
1700 (nicht wie W. T. B. geſtern irrtümlich meldete,
700) Gefangene, vier Geſchütze und mehrere Maſchinenge-
wehre. gehörten zu ihrer Siegesbeute ein empfindlicher
Verluſt für das mehr und mehr zuſammenſchmelzende
Heer der Franzoſen.

Auch ſonſt enthält der Tagesbericht recht günſtige
Nachrichten vom weſtlichen Schauplatze. Fran-
zöſiſche Angriffe auf La Baſſee, La Boiſſelle und
auf die Höhe von Nouvron, die ſämtlich Stützvunkte
unſeres rechten Flügels bilden, wurden zurückgeſchlagen.
Ebenſo wurde ein franzöſiſcher Sappenangriff ſüdlich St.
Mihiel, wo unſer linker Flügel ſeit mehr denn drei
Monaten die Breſche zwiſchen Verdun und Toul in feſter
Hand hält, erfolgreich abgewieſen. Waren ſo die franzö-
ſchen Angriffe allenthalben zerſchellt ſo kamen unſere
Angriffe außer bei Soiſſons auch bei Nomeny, das an
der Seille. einem Nebenfluſſe. der Moſel. unweit von
Pont a Mouſſon und nordöſtlich von Nancy liegt. und bei
gie uport ſichtlich voran. Nördlich und nordöſtlich von
Nomeny ſetzten ſich nämlich unſere Truppen in den Beſitz
wichtiger Höhen, und bei Palingsbrug, einem Vor-
orte von Nieuport, zwang unſer Artilleriefeuer den Feind
zur Räumung ſeiner Schützengräben. Hatte der vorletzte
Tagesbericht erhebliche Fortſchritte unſeres methodiſchen
Feſtungskrieges in den Argonnen zielwärts Verdun

gemeldet, wo auf einem engen Raume, ebenſo eng wie der
bei Soiſſons, in vier Tagen ſechzehnhundert Franzoſen ge-
fangen und faſt zweitauſend getötet oder verwundet wur
den, ſo hat der letzte wieder einmal auf einige von jenen
bruchnahen Stellen der engliſch-franzöſiſchen Stellungen
hingedeutet, die auf die Dauer dem Drucke, geſchweige
der Brandung, der deutſchen Heeresfluten nicht ſtandhal-
ten werden.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze änderte ſich
nichts. Dort harrt der harte Wille zum Siege, der die
deutſche Offenſive beſeelt, noch des harten Froſt es. Tritt
dieſer ein, dann werden die Unternehmungen ſchneller
und durchgreifender werden. Wenn aber nicht alles trügt,
ſteht der Einzug eines wirklichen Winters in Polen un-
mittelbar bevor. Dann ſollen ſich die Kerle, um mit dem
eiſernen Vorck zu reden, doch wundern

Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Außer dem wichtigen

Erfolge deutſcher Truppen bei Soiſſons,
die ihnen entſcheidende Vorteile inſofern einbrachten, als
das Plateau von Porrieres und der Vorſprung 132 für die
Franzoſen nach eigenem Eingeſtändnis unhaltbar gewor-
den iſt, haben auch unſere

Operationen in den Argonnen
uns wiederum vorwärts gebracht. Franzöſiſche i
meldungen betonen beſonders die von den Deutſchen

t

bei Route des Camp des Romains.
Haag, 14. Jan. Jn einer überſicht über die militäri-

ſche Lage führt der Nieuwe Rott. Cour. aus, daß die
Deutſchen durch ihre letzten Erfolge in den Argonnen
im ganzen 10 Kilometer fortgeſchritten ſeien. Das Blatt
hält dies für einen bedeutenden Fortſchritt.

u

Poincaree an der Front.
Paris, 13. Jan. Während Poincaree bei Dün-

kirch en den Marineſchützen eine Fahne überreichte, über-
flogen franzöſiſche Flugzeuge die Ortſchaft, um Üüber-
raſchungen vorzubeugen. Später hatte er im Hauptquar-
tier des Generals French mit dieſem und dem Prinzen
von Wales eine Unterredung. Er überreichte ſpäter den
Kommandeuren der engliſchen Armee die Plakette des
Großkreuzes der Ehrenlegion. Nach kurzem Beſuch von
Hazebrouck und dem Hauptquartier des Generals Maud-
huy beſuchte der Präſident Arras, wo man überall nur
Trümmerhaufen und ungeheure, von der
ſchen Granaten verurſachte Aushöhlungen ſah.e

3 eder r in nn J NDie Bevölkerung von Arras nimint ſchnell ab. ie Mehr-
J J

cr. 1 e e ezahl flüchtete außerhalb des Feuerbereichs. Die Beſchie-

2 3 5 e J hßung wird faſt täglich fortgeſetzt. Die erſten deutſchen

c e v S O.Schützengräben ſind 1506 3000 Meter entfernt. Abends
traf der Präſident wieder in Paris ein.t

n r e P I MDeutſche Flugzeuge abermals über Paris.

13. Jan. Hierher wird aus Paris telegra-
phiert: Zwei deutſche Flieger erſchienen über
Paris, der eine über Montdidier-Pontoiſe, der andere
über Danmartin kommend. Die Flieger verſchwanden, als
mehrere Flugzeuge herbeieilten.

Genf, 13. Jan. Jn Paris haben die wiederholten
Fliegerangriffe auf Dünkirchen große Er-
regung hervorgerufen, und die Bewohner ſind in ſteti-
ger Angſt, daß die deutſchen Luftangriffe auf P
ris wiederholt werden. Der Kriegsminiſter
rand und der Minſter Mallieni haben in aller Eile die
Luftverteidigungsmaßner Reviſion unterzogen. Obwohl der Leiter des
ſiſchen Flugweſens, General Hirſchauer, bereits vor
natsfriſt innerhalb der Pariſer Bannmeile die umfaſſènd-
ſten Abwehrmaßregeln gegen Zeppeline und Flügzeuge
vorgenommen hatte, ſind dieſe Maßnahmen jetzt noch ver-
ſchärft worden. Die Aviatiker haben ihre Wachtpoſten
nicht mehr in dem ſüdlich gelegnen Jſſy. ſondern in St.
Den is. Dort ſind alle möglichen Gebäude und Türnte
mit. Kanonen verſehen. Auch der Montmartre, der
Pere la Chaiſe und das Pantheon enthalten rie-
ſige drehbare Kanonen. Mächtige Scheinwerfer ſind neu
ine auf den Höhen der Umgebung von Paris ange-

racht,

Die franzöſiſche Kriegskrankenpflege.

Guſtave Herve greift in der „Guerre Soct-
al e“ die Regierung an und erklärt, der Beſchluß von
Joffre und Millerand, dem Kammeraus-
ſchuß für Gefundheitsweſen Unterſuchungen über den
Geſundheitszuſtand der Armee und das Funktionie-
ren des Geſundheitsdienſtes zu verwei-
gern ſei eine Ohrfeige für das Parlament, welches be
rechtigt ſei, eine Kontrolle auszuüben. Gerade
der Geſundheitsdienſt ſei ſehr ſchlecht. Der Beſchluß von
Joffre und Millerand, nur dem Vorſitzenden des Ausſchuſ
ſes und dem zweiten Ausſchußmitgliede die Beſichtigung
zu geſtatten, beweiſe, daß die Leitung des Sani-
tätsdienſtes eine Kontrolle fürchte, denn zwei
Perſonen könnten unmöglich ein umfaſſendes Bild gewin-
nen. Der Ausſchuß würde Schönes geſehen haben, wenn
er gewiſſe Ambulanzen beſichtigt hätte, wo anſteckende
Kranke derart gepflegt würden, daß die Krankenpfle-
gerinnen überall ein wenig Wäſche, Arznei mittel
und das allernotwendigſte Material zuſammenbet-
teln müßten, damit die Typhuskranken nicht wie Hunde
verrecken! Frankreich würde einwilligen, daß die Mann-
ſchaften der Klaſſe 1917 ehrlich durch Feindeskugeln fal-
len, aber es dürfe und werde nicht zul aſſen, daß acht-
zehnjährige Knaben in Kaſernen an Lungenentzün-
dung zugrunde gehen. Die Kammer dürfe die Ohr
feige, die der Beſchluß von Joffre und Millerand ſei,
nicht einſtecken, Täte ſie es doch, ſo ſei ſie eine nette
Kammer, die Wähler jedenfalls ſeien anders geartet:
„Wenn die Deputierten den Miniſter nicht mit allen Mit-
teln zwängen, ſie ihre Aufgabe ausführen zu laſſen, die
eben in der Kontrolle der öffentlichen Dienſte beſteht,
ſo wird die Nation den Miniſter nach dem Kriege zu fin
den wiſſen.“

ähnlich äußert ſich „Libre parole“. Sie ſchreibt:
Wir verlangen nichts, als weniger Zenſur über die
Dinge, die mit dem Krieg nicht zuſammenhän-
gen. Visher haben wir in der Kammer geſchwiegen. in
der Überzeugung. daß der Augenblick nicht für Schwätze-
reien geſchaffen ſei, aber da wir nur die Rednertribüne
der Kammer haben, um eine Kontrolle fordern zu können,

n odie zuweilen verweigert wird, ſo darf man ſich en ich t
wundern, wenn einige das Schweigen, das alleer

ſich auferlegt haben, brechen.

Die verbotene Friedenspropaganda.
einen Er-

n
Paris, 13. Jan. Der Temps veröffentljcht

laß an die Amtmänner, in dem jede Agitatio
für den Frieden ſtrengſtens verboten wird. G

reiſfen umwiſſe Perſonen, heißt es in dem Erlaß,
machen Propaganda für den Frieden.

Geordnete Zuſtände im okkupierten Frankreich.

Paris, 13. Jan. Der Temps veröffentlicht
cht eines franzöſiſchen Univerſitätsmi
liedes über den Zuſtand der
in zzeen. Danach wird jeder Perſon täglich

Mehl ausgeliefert. Alle Mühlen ſind im Gange. Der
frühere Mangel an Brot, Salz, Zucker, Kaffee Zuündho
zern und Tabak hat gänzlich äufgebört. Die Ve rhält-
niſſe haben ſich bedeutend gebeſſert. Aperai

hoeſot ten rg Pef en ten dv

ſind deutſche Wegweiſer angebracht. Der Ausſchank von
Alkohol iſt verboten. Der Betrieb in den SQu-
len wird überall fortgeſetzt. utſchen verfüchen
die Bevölkerung in jeder Weiſe zufriedenzuſtellen und
die Vorſtellung zu gewinnen, daß e
Frankreich und ein induſtrielle s Deutſchland natür
Verbündete gegen das friedenſt

5

örende England ſeien.

Die Teuerung in England.
Haag, 13. Jan. Eine merkliche Verteuerung der Le

bhensmittel in England ſtellt die Londoner Morning
Poſt“ feſt. Das Brot koſtet jetzt durchweg 19 v. V.
mehr als in Friedenszeiten. Auch der Spetk iſt fühl-
bar teurer geworden. Der Teepreis dürfte durch die
erneute Aufhebung des Ausfuhrverbotes weiter anziehen.
Eigentümlich iſt eine empfindliche Knappheit in Fiſchen.
Die durch den Fleiſchmangel erhöhte Nachfrage nach
Fiſchen kann kaum gedeckt werden. Die Knappheit hat ihre
Urſache in dem wegen der Minengefahr eingeſchränkten
Fiſchereibetrieb. Verlor doch England ſeit Kriegsaus-
bruch durch Minen etwa 120 Fiſchereidampfer. Das vom
Auskand eingeführte Fleiſch iſt um 40 v. H. im Prei-
ſeſ geſtiegen. Gemüſe dagegen iſt noch in genügen-
den Mengen und zu normalen Preiſen zu haben.



Stockung im Vondoner Hafenbetried. die verſchiedenen Orts zu gelungenen Uberfällen und ſon- London, 14. Jan. Der Berichterſtatter der Times meldet za
warmeges 13. Jan. Jn einem Aufſatz in den „Times“ iſt ſtigen Plänkeleien führten. Auch auf dein ſüdlichen Aus Waſhington, daß die warum rein ene u leſen, daß im Londoner s n eine bisher unge- Kriegsſchauplatze im allgemeinen Ruhe, nur un r T i r g rittra Ge

annte Unördnung latz gegriffen habe. Die Maga gedeutende, Aufklärungszwecken dienende Grenzrenkon habe. Der Grundton in den heutigen Artikeln ame ik z
er ſeien überfüllt, die Güter lägen in außerordentlichen ters ſcher Blätter ſei daß die Antwort 77 2 an lauengen auf den Hafenkais aufgeſtapelt und würden nicht Uber die Stiamung in Peterebur n dert laſſe Dis ſef um vie arr2t Je
wegbefördert. Die Schiffe müßten häufig einen Monat g Insbeſondere herrſche Unruhe über das geſehwidelge hatwarten, ehe ſie wegen zahlreicher Schwierigkeiten ausfah- kommen über neutrale Plätze bemerkenswerte Nachrichten. ten von Schiffen, und man wünſche die alte Gewohnheit der py
ren könnten. Die „Times“ ſagen, daß die Urſache dieſes Das Ausbleiben der oft und immer wieder angekündigten Durchſuchung auf See beizubehalten. d

Siegesnachrichten aus Polen, vom Kaukaſus und dem
ſchwarzen Meere ſowie die Gerüchte, daß wiederum ſchwere
Unterſchleife bei Heereslieferungen entdeckt ſeien, haben
die t immer mehr gedrückt. Der bekannte geiſt-

e

Zuſtandes nicht erkenntlich ſei, daß aber bald eine Neu
organiſation des Londoner Hafenbetrie-
bes erfolgen müſſe.

London, 13. Jan. Meldung des Reuterſchen Bur.)

Das Verbot der amerikaniſchen Waffenausfuhr. bru
New-Hork, 12. Jan. Ein äußerſt heftiger Streit iſt i

augenblicklich in der amerikaniſchen Preſſe um die ſgoe- Ei
nannte Bill Hitcheock entbrannt. Es handelt ſich hier

Die überfüllung im Hafen von London wird volle Schriftſteller Mereſchowski veröffentlicht in um den Geſetzesvorſchlag, den Senator s Rall mäh ch übe u unden. Die Zahl der in Gra- den „Birſchewaja Wjedomoſti“ einen Aufſatz in zember vorigen Jahres eingebracht a e de welchen tpv
vesend wartenden iffe, die in den Docks kein Unter dem er den angeblichen de gegen den deutſchen „Mili- künftighin jeder Waffenexport aus den Vereinigten eir
kommen gefunden haben, nimmt ſchnell ab. Die Hafen tarismus“ lächerlich macht. Der Inhalt des Artikels deu- r nach irgend einem der kriegführenden Staaten ver me
behörde beſchäftigt jetzt 7000 Leute gegen 4000 im Januar tet auf eine tiefgehende Mißſtimmung der Jntellektuellen t Her r ſoll. Abgeſehen von der lebhaften Unterſtützung roo de ne rn an Arbeiter velden beſchäftigt. um Rußlands gegen die herrſchenden Kreiſe. Für den 22 Ja Preſſe bot der Sorge De vier re et e ſea
neue Lagerſchuppen zu bauen und die beiſpiele nuar, den 10jährigen Erinnerungstag der Gaponſchen Ar echt bentenden Senateren geſunden in Anh. acht des un

h loſe Menge von Gütern aufzuſpeichern. Die Hauptarbeit beiterwallfahrt zum Winterpalais, bei der Tauſende durch ſandes, daß bisher infolge des Sliegene der deuten R
n beſteht augenblicklich in der Löſchung der Woll Koſaken niedergeknallt wurden, befürchtet man weitge Schiffahrt der amerikaniſche Waffenexport ausſchließ, den
4 ladungen, da während der Beförderung auſtraliſcher hende Unruhen, denen man durch Zuſammenziehung zahl lich Deutſchlands Feinden zu gute gekommen iſt. M

Truppen und während der Tätigkeit des Kreuzers Emden reicher Koſakenregimenter ſowie des ruſſiſchen Es ſind beſonders die Kongreßmitglieder Bartholdt, Voll ſer
wenig Wolle von Aſtralien eingeführt wurde. Jetzt tref- Gardekorps nach Petersburg vorzubeugen ſucht. mer und Lobeck, die die Bill Hitcheock nach Kräften unter ſei
fen große Mengen ein, 160 000 Ballen werden bei der Die e unter den Volksmaſſen macht ſich allenthal ſtützen. Bis jetzt dürften ſich Anhänger und Gegner u
nächſten Monatsauktion angeboten werden. Die Behörde ben lebhaft fühlbar. des Geſetzes ungefähr die Wage halten. ch
erwartet, daß Ende Januar eine erhebliche Erleichte- Deutſch amerikaniſche Proteſtverſammlungen gegen die In5 rung der Lage eingetreten ſein wird. Der türkiſche Feldzug Regierung. teth erſtä ürtki Köln, 13. Jan. Laut „Köln. Volksztg.“ iſt von dem be Jn3 Engliſche Furcht vor Arbeitsloſigkeit. Verſtärkungen der türkiſchen Front bei Erzerum. kannten Pädagogen Dr. Hexamer, e Vorſthenden des rn

Haag, 13. Jan. Jn England bildete ſich ein Aus Haag, 13. Jan. Wie die „Times“ aus St. Peter s- amerikaniſchen Lehrerbundes, ein Aufruf an die b i
h ſchuß, der ſich an die Regierung mit dem Erſuchen wen burg berichten, rücken neue erhebliche türkiſche Deutſch Amerikaner ergangen, übermorgen in allen ſi

den wird, jetzt ſchon Maßnahmen zur Steuerung der nach Streitkräfte auf der Front zwiſchen Kars und Städten Proteſtverſammlungen gegen die england er
h dem Friedensſchluß zu erwartenden gro ßen Arbeit s- Er zerum an. Bei Karaourgan dauern die hart- freundliche Haltung der amerikaniſchen Regierung zu veran wo
n loſigkeit zu treffen. Zum erſten Male ſeit dem Jahre näckigen blutigen Kämpfe an. ſtalten. Schon in der zweiten Kriegswoche erging von De- beſ

1856 werden die berühmten UniverſitätsRuder- Engliſche Plä troit aus ein Telegramm an den Bundesſekretär dan Wettkämpfe in dieſem Jahre ausfallen. ngliſche Pläne. Bryan, in dem dieſer vor einer parteiiſchen Hal
Rom, 13. Jan. Das Giornale d'Jtalia bringt aus tung in der Kabel- und Funkenſtationsfrage derEngliſche Frechheiten gegen den deutſchen Kaiſer. Kairo auf Grund „geheimſter“ Mitteilungen die Nach- gewarnt wurde. Das Telegramm betonte, daß durch ein ve

Den guten Leuten in Deutſchland, die täglich zu einer z daß England des Sieges über die Türken ſicher ſei einſeitiges Verfahren die vielen deutſchen Demokra- T
unmilden, ver ſöhnlichen Behandlung unſerer

Feinde raten, kann man nur empfehlen, ſich hin und
wieder durch einen Blick in die großen Blätter Englands
davon zu überzeugen, welche freche Sprache in Eng-
land öffentlich und ſogar von Behörden über den
deutſchen Kaiſer geführt wird. Dafür heute nur
ein einziges, aber, wie wir glauben, vollkommen genü-
gendes Beiſpiel. Jn einer ihrer letzten Nummern bringen
die „Times“ einen kleinen Artikel, der in fetten Buchſta-
ben die Überſchrift trägt: „Ein Gerichtsurteil ge-
gen den Kaiſer.“ Der Artikel ſelbſt lautet, wortge-
treu überſetzt, wie folgt: „Der Vertreter der Krone ſagte
in South Shields bei der Unterſuchung über die Todesur-
ſache eines der Opfer des aus Tyno kommenden Kohlen-
dampfers „Elterwater“, der durch eine deutſche Mine in
die Luft geſprengt wurde, es wäre ſchon ſchlimm genug,
eine unbefeſtigte Stadt zu beſchießen, aber die Sprengung
eines unſchuldigen Handelsſchiffes wäre eine Niederträch-
tigkeit und dieſe Verbrechen würden ihre Sühne erhalten.
Darauf ſprach der Vorſitzende des Geſchworenengerichts:
„Es iſt nichts anderes als Mord und es ſollte ei-
ne Verurteilung wegen gewollten Mor-des gegen den Kaiſer erfolgen.“ Der Anwalt
der Krone erwiderte: „Die Vollſtreckung des Urteilsſpru-
ches würde nur leider etwas ſchwierig ſein.“ So ſprechen
engriſche Richter in der Ausübung ihres Amtes über das
Oberhaupt des Deutſchen Reiches. Wir wollen es uns
merken,

Aus dem Oſten
Die Kämpfe vor Warſchau.

Haag, 13. Jan. Der Petersburger Korreſpondent der
„Daily News“ drahtet über das deutſche Vorgehen gegen
Warſchau nach London folgendes:

Jn der vergangenen Woche ſind bedeutende deutſche
Streitkräfte dreißig Meilen weſtlich Warſchaus
angelangt, wo jetzt auf einem Ring von zehn Meilen Aus-
dehnung gekämpft wird. Die Kampflinie läuft dem rech-
ten Rawkaufer entlang durch das Dorf Moghely bis zwei
Meilen ſüdlich von Bolomow. Die Deutſchen haben
hier zwei neue Armeekorps vorgeworfen, wovon
eins in Reſerve gehalten wird, während das andere in die
Feuerlinie kam. Auch eine bedeutende Anzahl ſchwerer
Geſchütze werden von den Deutſchen in Stellung gebracht.
Die deutſchen Laufgräben am rechten Ufer der Rawka lau-
fen einige Meilen parallel mit dem Fluß, Jn der Kampf-
linie liegen auch die Wälder von Bolimow. Man nimmt
an, daß die Deutſchen alle Kräfte anſtrengen werden, um
ſich in den Beſitz der Wälder zu bringen und dann
die ruſſiſchen Linien zu durchbrechen hoffen. Seit dem 4.
Januar finden hier fortgeſetzt ſehr heftige Gefechte ſtatt.
Eine Anzahl Stellungen wurde auf beiden Seiten wieder-
holt genommen und verloren, im ganzen hat der Kampf
bislang keinen weſentlichen Stellungswechſel ergeben.

Weiter wird die Lage durch folgende Meldungen ge-
kennzeichnet:

Petersburg, 13. Jan. Jn der Beſprechung der Schlacht
an der Bzura ſtellt Oberſt Michailowski im „Ruskoje
Slowo“ feſt, daß die artilleriſtiſche überlegen-
heit der Deutſchen aus verſchiedenen Umſtänden
groß ſei. Sie hätten mindeſtens 800 Geſchütze an der Front
vor Warſchau. Ein Telegramm aus Petropawloſk aus
Kamtſchatka berichtet, daß die Mobiliſierung der
Ka v ſHadelen und zwar aller Jahrgänge, begon-
nen hat.

Durch die Mobiliſierung dieſer paar tauſend Männeken
wird die ruſſiſche Front immerhin eine beträchtliche Ver-
ſtärkung an Ungeziefer erfahren.

Der öſterreichiſche Generalſtab meldet:
Wien, 13. Jan. Amtlich wird verlautbart: Die Vor-

ſtöße, die der Gegner an der unteren Nida immer
wieder verſucht, richten ſich beſonders gegen eine in un-
ſerer Widerſtandslinie liegende Ortſchaft. Durch heftiges
Artilleriefeuer, das an der ganzen Front anhält, unter-
ſtützt, verſuchte feindliche Jnfanterie nach vorn Raum
zu gewinnen und in die Ortſchaft einzudringen, was ſtets
unter ſchweren Verluſten mißlingt. Vor den eige-
nen Stellungen in Galizien und in den Karpathen
herrſcht größtenteils Ruhe. Nebel und Schneetreiben
begünſtigten kleinere Unternehmungen unſerer Truppen,

Syrien zu einem unabhängigen Staat un-
ter einem mohammedaniſchen Fürſten „erheben“ wolle,
Das Blatt bemerkt dazu, daß natürlich nur die Schöpfung
eines ähnlichen Staatsweſens wie Egypten gemeint
und von Unabhängigkeit keine Rede ſein könne. England
würde dadurch im öſtlichen Mittelmeer dieſelbe Machtſtel-
lung gewinnen wie im weſtlichen. Seine afrikaniſchen
und aſiatiſchen Beſitzungen würden durch die Bahnverbin-
dungen von Kapſtadt über Kairo--El Ariſch--Jeruſalem-
Baſſorah--Delhi--Kalkutta zu einem Territorium ver-
bunden und ſeine indiſche Herrſchaft durch Verwirklichung
dieſes Rieſenplanes eine neue Sicherung erfahren.
Freilich müſſe England den Widerſtand Frank-
reichs, das ältere Rechte auf Syrien habe, erſt
überwinden. Es iſt unbegreiflich, daß ſolche Blätter noch
immer Deutſchland anklagen können, aus Weltherrſchafts-
gelüſten den Krieg entfeſſelt zu haben, wenn ſie gleichzei-
tig ſolchen engliſchen Plänen ernſte Betrachtungen in fet-
tem Druck widmen.

Na ja, der engliſche Philiſter träumt ja ſeit langem
nur noch in Weltteilen. übrigens war England ja des
Sieges über Deutſchland auch „ganz ſicher“, ſonſt hätte es
ſich auf dieſe Spekulation doch nicht eingelaſſen. Bei der
Türkei wird alſo eine kleine Enttäuſchung für John Bull
auch nicht für ſo ganz ausgeſchloſſen gelten müſſen,

Von den Kolonien und lüberſee
Die Geretteten aus der Schlacht bei den Falklandsinſeln.

Über die Anzahl derer, die von der Beſatzung der bei
den Falklandsinſeln vernichteten deutſchen Kreuzer geret-
tet wurden, liegen jetzt die erſten zuverläſſigen Meldun
gen vor. Danach iſt von der „Scharnhorſt“ niemand
am Leben geblieben, von der „Gneiſenau“ 17 Offi-
ziere und 171 Deckoffiziere, Unteroffiziere und Mannſchaf-
ten, von der „Nürnberg 7 Mannſchaften, von der
„Leipzig“ 4 Offiziere und 15 Mannſchaften. Es iſt zu
betonen, daß die Meldungen wohl noch eine Ergänzung
erfahren können, ſo daß ſich die Zahl der Geretteten noch
erhöhen könnte. Sehr erwünſcht wäre es, wenn die Ange-
hörigen von Kriegsfreiwilligen und Reſerviſten, die auf
den Kreuzern eingeſtellt worden ſind, dem Zentralnach-
weiſebureau die Namen mitteilen wollten.

Die Neutralen,
Die Angelegenheit der amerikaniſchen Note.

Haag, 13. Jan. Daß die amerikaniſche Preſſe keines-
wegs, wie die engliſchen Blätter zuerſt Glauben machen woll-
ten, die engliſche Antwort übereinſtimmend für befriedigend
hält, zeigen folgende Ausführungen der New-York-World.
Das Blatt ſagt:

„England iſt mit Deutſchland im Kriegszuſtand und hat
zur Führung des Kampfes das Recht, ſämtliche ziviliſierten
Hilfsmittel anzuwenden. Um Deutſchland zu blockieren, hat
es die Nordſee geſperrt, aber dennoch hat es den Geſetzen
der Ziviliſation zuwider keine Blockade erklärt und die
Verantwortung dafür nicht übernommen. Es hat, um ge-
wiſſe Vorräte von Deutſchland fernzuhalten, den neutralen
Handel terroriſiert. Um feine große Seemacht mit der größ
ten Wirkung gegen ſeinen Feind auszunützen, ſcheute Eug-
land nicht, ſeine Freunde Kataſtrophen auszu-
ſetzen. Jetzt, wo man Vorſtellungen dagegen erhebt, be-
ruft es ſich auf die Notwendigkeit, die im Kriege weder
Freund noch Geſetz kennt, und legt uns Praktiken
zur Laſt, wofür es keine Beweiſe beibringt. Das britiſche
Reich wird in dieſer Angelegenheit von neuem von den Ver-
einigten Staaten hören, und letztere werden dann Einzel-
fälle und Belege erbringen, denn England ſucht in die-
ſer ernſten Frage nach Ausreden.“

London, 43. Jan. Das Reuterſche Büro berichtet aus
Waſhington unter dem 11. Jan.: Der engliſche Botſchafter
hat heute dem Staatsſekretär Bryan mitgeteilt, daß es
mehrere Tage dauern würde, ehe die vollſtändige bri-
tiſche Antwort, zu der die geſtrige Note die Einlei-
tung bildete, abgeliefert werden würde.

Ein „Reuter“- Telegramm aus Waſhington teilt mit,
daß, wie verlaute, England in einer Ergänzungsnote,
die in den nächſten Tagen in Waſhington eintreffen ſoll,
Amerika das Zugeſtändnis mache, daß die Durchſuchung
der amerikaniſchen Schiffe auf Konterbande in Zu
kunft durchweg ſchon im Hafen ſtattfinden ſoll

ten verletzt und der Partei entfremdet würden. Die
letzte Wahl hat die Wahrheit dieſer Befürchtung beſtätigt.
Die Demokraten verloren viele Sitze. Eine na-
tionale Wahl würde bei der jetzt unter den Deutſch-Ameri-
kanern herrſchenden Erbitterung verhängnisvoll für
die jetzige Regierung werden.

Derſchiedene Nachrichten.
200 deutſche Reſerviſten in Genug eingetroffen.

Berlin, 14. Jan. An Bord eines italieniſchen
Dampfers ſind in Genug 200 deutſche Reſerviſten aus
Spanien eingetroffen, die den feindlichen Kriegs
ſchiffen entgingen und nach Deutſchland weiterbefördert
wurden.

Graf Berchtold zurückgetreten.
Wien, 19. Jan. Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht

in ſeinem heutigen Abendblatt folgende Mitteilung: Der
Miniſter des Außeren, Graf Berchtold, der Se. Majeſtät
ſchon vor längerer Zeit gebeten hatte, ihn ſeines Amtes zu
entheben, hat dieſe Bitte nunmehr an allerhöchſter Stelle er-
neuert. Der Kaiſer hat die gewichtigen perſönli-
chen Gründe, welche den Miniſter des Auswärtigen zu
ſeinem Rücktritt bewogen haben, gewürdigt und allergnädigſt
geruht, ſeiner Bitte zu willfahren. Zum Nachfolger wird
der ungariſche Miniſter beim Allerhöchſten Hoflager,
Baron Stefan Burian, zum Miniſter des Kaiſer-
lichen und Königlichen Hauſes und des Außeren ernannt
werden.

Wien, 14. Jan. Der Rücktritt des GrafenBerchtold überraſchte die Offentlichkeit vollkom-
men und beherrſcht jetzt faſt ausſchließlich das Intereſſe der
politiſchen Kreiſe. Aus unterrichteten Kreiſen verlautet hier-
zu, daß durchaus keine politiſchen, ſondern ausſchließ-
lich perſönliche Gründe für den Rücktritt Berchtolds
maßgebend waren und in der Richtung der Politik
der Monarchie mit dem Miniſterwechſel abſolut keine
Anderung zu erwarten ſei.

Wien, 14. Jan. Der Kaiſer hat dem Grafen Berch-
told die Brillanten zum Großkreuz des Ste-
fan-Ordens verliehen. Die heutige Wiener Zeitung
wird ein Handſchreiben des Kaiſers an den Grafen bringen.

Die fremden Militärattachés nach dem Oſten.
Berlin, 13. Jan. Die bisher als Gäſte bei unſerem

Weſtheer weilenden fremden Militärattachés
haben, wie wir erfahren, eine Reiſe nach dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz angetreten.

Da muß Generalfeldmarſchall von Hindenburg
doch meinen, ihnen etwas Jntereſſantes vorführen zu kön-
nen!

Auch der Durchgangshandel mit Kriegsmaterial durch
Schweden verboten.

Kopenhagen, 13. Jan. Wie aus Stockholm berichtet
wird, hat die ſchwediſche Regierung beſchloſſen, das
bei Kriegsausbruch erlaſſene Verbot der Ausfuhr
von Kriegsmaterial dahin zu erweitern, daß zu-künftig auch der Durchgangshandel durch Schweden
mit Kriegsmaterial verboten wird. Dieſer Beſchluß er
hält eine beſondere Bedeutung dadurch, daß Rußland nach
der Zufrierung des Hafens von Archangelsk nun auch
von dieſem bisher letzten Wege der Zufuhr von Kriegsmate-
rial aus Weſteuropa abgeſchnitten iſt.

ſchweres Erdbeben in Italien
Geſtern früh, 10 Minuten vor 8 Uhr, hat der Seismo-graph e r Erdbebenwarte ein Erdbe

ben aufgezeichnet, das etwa dieſelbe Heftigkeit ge
habt haben muß wie das Meſſinabeben vom
28. Dezember 19908. Nach der Dauer der Vorphaſe iſt
zu ſchließen, daß der Herd dieſer Kataſtrophe etwa 1500 Kilo
meter von uns entfernt, alſo wahrſcheinlich in Südita-
lien oder auf der Balkanhalbinſel gelegen war.

Nach der Aufzeichnung der Erdbebenwarte in Jugen-
h e im (Bergſtraße) befand ſich der Herd des Bebens weni
ger als 1000 Kilometer entfernt, alſo in Europa. Eine
Kataſtrophe ſei zu befürchten. Schließlich wurde das Beben
auch von der Warte in Plauen (Vogtland) regiſtriert.

Im Laufe des geſtrigen Tages uns weiter zugegangene
Telegramme beſtätigten obige Vermutungen der
warten in vollem Umfange. Wir geben nunmehr die haupt
ſächlichſten Meldungen wieder:

13. Jan. Jn Rom erfolgte das Erdbeben u
Uhr 53 Minuten. Es dauerte 15 bis 20 Se n Ifihtung
hatte wellenförmigen Charakter. Es ging in der ig zur
von Oſten nach Weſten. Seine Heftigkeit wuchg dbebens
Mitte ſeiner Dauer. Die größte Stärke des Alle Ob
ſcheint zwiſchen Rom und Aquita gelegen zu a inzelnen
ſervatorien in Jtalien haben es verzeichnet S den und
Orten wird noch berichtet: Jn Froſinono kein weg
kein Opfer, in Ginliano Romani zwei Tote. In
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vorgekommen ſein. Hilfe iſt entſendet. Es geht dasGerücht daß in Ajelli Bezirk Awezzano) ſchwerer
Schaden angerichtet wurde. Eine ergänzende Nachricht
lautet:Avezzauod iſt zerſtört. Man fürchtet, daß dieZahl der überiebenden, von denen ein Teil verwun-
det iſt, nicht tanſend überſchreitet. Die Verbin-
dung mit den Nachbarorten, in denen die Gebäude der Bahn-
höfe, ebenſo wie in Avezzano eingeſtürzt ſind, iſt unter

n. Avezzano liegt in der Provinz Aquita, etwa 60Peeheeler ſelitch von Rom. Die Stadt zählt rund 11 000

Einwohner.Jn Monte Rotonde ſtürzte das zweiſtöckige alteRaina u s vollſtändig ein. Ein Lehrer und ein Schüler
wurden getötet, mehrere andere Perſonen ſchwer verletzt. Jn
einer Kirche von Ferme brach eine Panik aus, wobei
mehrere Perſonen Quetſchungen davontrugen. Jn Ve-
roli ſtürzten mehrere Häuſer ein, andere wurden
ſtark beſchädigt. Zwei Perſonen ſind dabei getötet worden,
ſechs wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Uber die Wirkungen des Erdbebens n der Provinz
Rom wird noch berichtet: Jn Torre Cajetani wurde Scha
den angerichtet, auch Menſchen ſollen erſchlagen ſein. Jn
Marano Agoſto ſind Bahnhof, Glockenturm und einige Häu-
fer eingeſtürzt; auch Perſonen ſollen zu Schaden gekommen
ſein. In Fielettino (Bezirk Froſinono) ſind mehrere Häu-
ſer eingeſtürzt. Jn Torrecolla in Sabina ſchwere Beſchädi-
gungen. In Monte Lanico wurde das Telegraphenamt
ſchwer beſchädigt. In Jenne iſt der Glockenturm eingeſtürzt.
Jn Perugia wurde ein ſtarkes Erdbeben beobach-
tet, das fünf Sekunden dauerte und eine Panik hervorrief.
Jn Kampana folgten drei Erdſtöße, die Bevölke
rung iſt in Entſetzen, ebenſo in Caſtellamare di Sta-
big, wo zwei Hauptſtöße bemerkt wurden. Jn Caſ-
ſfino ſind zwei ſtarke, langandauernde Erd-
erſchütterungen mit unterirdiſchem Donner verſpürt
worden. Jn Monte Caſſino iſt das Obſervatorium ſchwer
beſchädigt, die Kirche weniger ſchwer. Jn Pescara dauerte
das Erdbeben 20 Sekunden.

Das Rettungswerk iſt in Angriff genommen wor-
den. Nachrichten aus Sora melden, daß das Erdbeben hier
verhängnisvolle Folgen hatte. Häuſer ſind zuſam-
mengeſtürzt. Die Zahl der Opfer iſt ziemlich groß,
In Jſola Liri ſollen ſchon zehn Tote und 150 Ver-
wundete geborgen worden ſein. Truppen ſind mit Zelten
nach den vom Unglück betroffenen Gegenden abgegangen,

Rom, 13. Jan. Es beſtätigt ſich, daß die durch das Erd-
vbeben in Avezzano, Collono, Collomele und
Cerchie verurſachten Schäden äußerſt ſchwer ſind. Alle
Verbindungen ſind unterbrochen. Die erſte Hilfe wurde
von Rom aus mittels Automobilen geſandt. Weitere
umfaſſende Hilfeleiſtung iſt angekündigt.

Aus Stadt und Umgebung
Jm Gaſtwirteverein berührte in der letzten Verſamm-

lung in „Stadt Leipzig“ der Vorſitzende in ſeiner Begrü-
ßungsanſprache die kriegeriſchen Ereigniſſe im alten und
neuen Jahre und ſprach die Hoffnung aus, daß der Sieg
und Frieden nicht mehr allzulange ausbleibt. Von den 7
auf den Kriegsſchauplätzen kämpfenden Mitgliedern wurde
glückliche und ſiegreiche Heimkehr gewünſcht. Obwohl ſeitens
des Vereins bereits der Kriegsnotſpende 200 Mk.,
dem Roten Kreuz 50 Mk. und den notleidenden
Oſtpreußen 30 Mk. zugeführt worden ſind, ſprachen ſich
die Verſammelten doch dahin aus, in der nächſten Verſamm-
lung einen weiteren Betrag für das Rote Kreuz
zu ſpenden. Es herrſchte da Einmütigkeit, obwohl die Gaſt
wirte mancher Stadtteile durch den Krieg in eine ſchwere
finanzielle Kalamität geraten ſind. Dagegen haben durch
das Gefangenenlager andere Wirte etwas gewonnen. Jnſo-
fern wurde die Hierherlegung des Lagers begrüßt. Schließ-
lich gab es noch eine längere Ausſprache darüber, ob von der
jetzigen Kriegspolizeiſtunden- Verfügung des Generalkom-
mandos auch Vereinsveranſtaltungen betroffen
werden. Von einem Teil der Verſammelten wurde dieſe
Frage bejaht.

Die Heneralver ſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins Merſeburg-Land findet Dienstag, 26. Jan.,
nachmittags 3 Uhr, im Martha-Hohenthal-Hauſe in Dür-
renberg ſtatt. Verbunden iſt damit die Prämiierung
der Dienſtboten Diejenigen Mitglieder des Vereins,
bei denen Dienſtboten mindeſtens 5 Jahre ununterbrochen
in Stellung geweſen ſind, werden gebeten, ſolches möglichſt
umgehend unter Nennung des Namens des Dienſtboten, auch
Vornamen, ſeines Geburtstages und des Tages ſeines
Dienſteintritts bei der Vorſitzenden, Frau Superintendent
Ramin in Schkeuditz, anzugeben.

Vom Kommandenr des Gefangenenlagers, Herrn Ge
neralmajor Künſtler, wird uns geſchrieben: Jn dem
„Merſeburger Tageblatt“ Nr. 9 befindet ſich eine Notiz, der-
zufolge die Radfahrerkompagnie des Jäger-Bataillons Nr. 4
aus Naumburg das hieſige Gefangenenlager eingehend be-
ſichtigt hätte. Dieſe Nachricht iſt falſch; kein Mann der be-
treffenden Kompagnie hat das Lager betreten,

e

Lützen, 14. Jan. Eine hier veranſtaltete Sammlung
zur Ausrüſtung eines Lazarettzuges der ländli-
chen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt ergab den erfreulichen Betrag von 341 Mark,
welcher an den Ausſchuß abgeführt wurde.

Aus Provinz und Reich
Weißenfels, 14. Jan. Die geſtrige Stadtverord-

neten- Verſammlung beſchloß die Aufnahme einerA nleihe von 200 000 Mark. Sie dient zur Deckung
der ſtädtiſchen Beihilfen, zur Kriegsfamilienunter-
ſtützung und der durch den Krieg bedingten Steuer-
a usfälle. Weiter beſchloß die Verſammlung nach ein-
gehender Befürwortung durch Stadtverordneten Kuhno, den
M agiſtrat zu erſuchen, nach Beendigung des Krieges
die Summe von 20 000 Mark bereit zuſtellen zur
Unterſtützung von bedürftigen Familien Ge
kallener und bedürftigen Familien, deren Er-
t in ihrer Erwerbstätigkeit durch den Krieg behindert

d.

Leipzig, 14. Jan. Jn der geſtrigen Stadtverord-
netenſitzung ſchweiften die Gedanken noch einmal zur
Friedenszeit, zu den großen Ausſtellungen zurück. Die
Stadtverordneten ermächtigten den Rat zum Ankauf der
beiden Hallen, die an den Betonbau auf dem Ausſtel
lungsgelände grenzen, für 60 000 Mark, woran ſie jedoch
die Bedingung knüpfen, daß die Hallen der Stadt ſofort zur
Benutzung übergeben werden. Man ſprach auch ſchon von
künftigen Ausſtellungen. In Verbindung mit der Beſpre-
chung einer Eingabe wurden die Grundſätze für die Gewäh-
drng von Arbeitslofenunterſtützung währendd Krieges einer Anderung unterzogen, wobei es ſich um
un Auszahlung in ſolchen Fällen handelt, in denen ſchon
x erterſtüßungen aus Vereins- oder Verbandskaſſen erfolgen,
m wo durch herabgeſetzte Betriebstätigkeit nur ein ver
iinderter Verdienſt erzielt wird. Das Kollegium beſchloß

n okerügenarzk. Todesfälle fol ſ ferner, die Weiterzaykun e unteran o iſt der Bahn yofe r t 3 t nung en eintreten zu kaſſen, wenn
der Eingezogene den Heldentod erlitten hat, und zwar
bis Regelung der Kurer er per gr.

pzig, 14. Jan. Nach einem hierher gelangten Tele
gramm iſt der des Mordes an dem Gutsbeſitzer Bohnſtedt
verdächtige Gutsinſpektor und frühere Lehrer Weſt
phal der Tötung des Bohnſtedt geſtändig.

Lobenſtein, 14. Jan. Jn der jüngſten Gemeinderats-
ſitzung wurde bekannt gegeben, daß der unlängſt verſtorbene
Wohltäter unſerer Stadt, Profeſſor Gottlieb von Koch, dem
Oberländiſchen Muſeum eine Stiftung in Höhe von
30 000 Mark zugewendet habe.

Bitterfeld, 14. Jan. Der leichtfertige Umgang
mit Gewehrpatronen hat im angrenzenden Grep-
pin wieder einmal zu einem bedauerlichen Unglück
geführt. Ein 12jähriger Schulknabe hatte das gefährliche
Spielzeug gefunden, hantierte damit herum und warf es
ſchließlich unbegreiflicherweiſe in den Ofen. Unter großem
Getöſe explodierte die Patrone und flog dem leichtſinnigen
Jungen gerade in das Geſicht. Das Geſchoß zerriß ihm die
Backe und verletzte ein Auge, ſodaß der Knabe alsbaldige
ärztliche Hilfe aufſuchen mußte.

Wittenberg, 14. Jan. Der hier kürzlich verſtorbene Fa
brikbefitzer Theodor Heyd rich hat unſerer Stadt 30 000
Mark vermacht mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes
Kapitals nach dem Ableben einer auswärts wohnenden
Dame zum Ausbau und zur Erhaltung der ſtädti-
ſchen Anlagen Verwendung finden ſollen.

Königsberg i. Pr., 18. Jan. Die Stadtverord-
neten- Verſammlung trat in der heutigen Sitzung,
der auch der Oberpräſident von Batecki beiwohnte, dem Be-
ſchluß des Magiſtrats bei, die Stadtgemeinde Königsberg
wolle ſich an der Hindenburg-Spende in Höhe von
vorläufig 30 000 Mark beteiligen.

Gerichtszeitung
Berlin, 13. Jan. Gegen einen Kriegsſchwätzer ver-

hängte heute das hieſige Landgericht eine empfindliche
Strafe. Wegen Beleidigung des deutſchen Hee-
res war der Kutſcher Erich Euch angeklagt. Der Ange-
klagte hatte in angetrunkenem Zuſtande zu einem Soldaten,
der verwundet aus dem Feldzuge zurückkam, verächtliche Au-
ßerungen über die deutſchen Soldaten in Belgien gemacht.
Mit Rückſicht auf die Gröblichkeit der Beleidigungen er-
kannte die Strafkammer auf zwei Jahre Gefängnis

Straßburg, 13. Jan. Vom Kriegsgericht Neubreiſach
wurde der „Straßburger Poſt“ zufolge der über 60 Jahre
alte Schacht arbeiter Alvis Meyer zu 14 Jahren
Zucht haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, weil er
den Aufſeher Bethge von den Wirtenheimer Kaliwerken,
einen penſionierten Gendarmen, bei den Franzoſen beſchul-
digt hatte, daß er im Auguſt 1914 den Anmarſch der franzöſi-
ſchen Truppen vom Waſſerturm des Kaliwerkes aus bevob-
achtet und der deutſchen Heeresleitung mitgeteilt habe.
Bethge wurde darauf von den Franzoſen in Haft genommen
und wegen Spionage vor ein Kriegsgericht geſtellt, von die-
ſem aber freigeſprochen. Ex befindet ſich aber auch heute noch
in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Jn derſelben Sitzung er-

„Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar

hielt der Handlungsgehilfe Camille Adam aus
Mülhauſen drei Monate Gefängnis und 50 Mark
Geldſtrafe, weil er, wie er ſelbſt zugegeben hat, die
Franzoſen bei ihrem Einzug in Mülhauſen mit „Vive la
France“ begrüßt hatte. Am Montag hatte ſich die Ehe-
frau des Arztes Profeſſor Dr. Blind von hier wegen Be-
kundung deutſchfeindlicher Geſinnung zu verantworten. Sie
war in einem von Profeſſor Blind geleiteten Lazarett als
Pflegerin tätig und kam auch mit darin befindlichen franzö-
ſiſchen Verwundeten in Berührung. Der franzöſiſche Ober-
leutnant Humbert übergab ihr einen Zettel mit geheimen
Zeichen zur Mitteilung von Nachrichten über franzöſiſche
vder ruſſiſche Siege vder Niederlagen an ſeinen ſpäteren
Aufenthaltsort, ferner ein Verzeichnis von franzöſiſchen Of-
fizieren und ein von Humbert verfaßtes Schmähgedicht auf
den Deutſchen Kaiſer, den Kronprinzen und die deutſche Ar-
mee. Durch Annahme ſolcher Schriftſtücke von Angehörigen
der feindlichen Armee hat die Angeklagte bewieſen, daß ſie
im Verkehr mit dieſen deutſchfeindliche Geſinnung geäußert
hat. Für dieſes Vergehen wurde ſie zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Das Gericht berückſichtigte bei
Bemeſſung der Strafe, daß die Angeklagte ſeit Kriegsaus-
m den Verwundeten des Lazaretts hat Pflege angedeihen
aſſen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft-
Prodbukten- Markt.

Berlin, den 13, Januar.
Mittag sbörſe. Weizen geſchäftslos. Roggen ge

geſchäftslos Hafer geſchäftslos Mais geſchäftslos Weizen-
mehl geſchätslos. Roggenmehl für 100 kg Brutto
einſchl. Sack in .M. ab Bahn und Speicher Nr 01 32
bis 35. Feſt.

CLetzte Depeſchen
Weitere Erfolge im Weſten, 3109 Gefangene, 8 Geſchütze,

6 Maſchinengewehre uſw. erbeutet.
Großes Hauptquartier, 14. Jan., vorm. (Weſten.)

Jn den Dünen bei Nieuport und ſüdöſtlich Ypern
Artilleriekämpfe. Beſonders ſtarkes Feuer richtete der
Feind auf Weſten de-Bad, das er bald gänzlich zer-
ſtört haben wird. Jn Fortſetzung des Angriffs vom 12.
Januar nordöſtlich Soiſſons griffen unſere Truppen
erneut auf den Höhen von Vreuilly an und ſäuberten
auch dieſe Hochfläche vom Feinde. Jn ſtrömendem Regen
und tief aufgeweichtem Lehmboden wurde bis in die Dun
kelheit hier Graben auf Graben im Sturm genommen und
der Feind bis an den Rand der Hochfläche zurückgetrieben.
14 franzöſiſche Offiziere und 1130 Mann wurden gefangen
genommen, 4 Geſchütze, 4 Maſchinengewehre und ein
Scheinwerfer erobert. Eine glänzende Waffentat unſerer
Truppen unter den Augen ihres allerhöchſten Kriegsherrn.

jeſamtbente aus den Kämpfen äm 12. und 13. Ja
nuar nordöſtlich Soiſſons hat ſich nach genauer Feſtſtel
lung erhöht auf 3150 Gefangene, 8 ſchwere Geſchütze, eine
Revolverkanone, 6 Maſchinengewehre und ſonſtiges Mate
rial. Nordöſtlich des Lagers von Chalons griffen die
Franzoſen geſtern vor und nachmittag mit ſtarken Kräf
ten öſtlich Perthes an. An einigen Stellen drangen
ſie in unſere Gräben ein, wurden aber durch kräftige Ge
genſtöße hinaus- und unter ſchweren Verluſten in ihre
Stellungen zurückgeworfen. Sie ließen 160 Gefangene in
unſerer Hand.

(Oſt e n.) Südöſtlich Gumbin nen und öſtlich L ö
tz en wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen, wobei meh
rere hundert Gefangene genommen wurden. Jm nördli-
chen Polen iſt die Lage unverändert. Jn Polen weſtlich
der Weichſel wurden unſere Angriffe fortgeſetzt. Auf dem
öſtlichen Pilica ufer ereignete ſich nichts neues.

e Oberſte Heeresleitung.
Unſere Hoffnung auf Warſchau,

Köln, 13. Jan. Jn einem „Echte Waffenbrü-
derſchaft“ überſchriebenen Wiener Artikel beſpricht die
„Köln. Ztg.“ die bisherigen deutſchöſterreichiſchen Opera-
tionen an der Oſtgrenze und erklärt, es ſei an zur
dritten Phaſe des e e e ldgekommen, in der die Ruſſen ſogar bis in den
Feuerbereich Krakaus herangelaſſen wurden. Es werde

ſich bald zeigen, daß dieſe Strategie trotz der Opfer,
die ſie Galizien auferlegt, richt i g geweſen. Wenn nicht
alles täuſcht, ſteht vor Warſchau die Entſchei-
dung dieſer neuerlichen Kämpfe bevor., deren Verlauf
diesmal ſchwerlich durch erneute Überflügelung der deut-
ſchen Front zu ihren Gunſten wenden können. Nach Ab-
drängung von Warſchau wird es den Ruſſen nicht mehrmöglich Jin, ihren weit vorgeſchobenen Flügel in Gali-

zien zu halten. Sie werden den allgemeinen Rückzug
antreten müſſen. Es werde alsdann der Lohn für die ent-
ſagungsvolle öſterreichiſch- ungariſche Bundestreue durch
die mittelbare Hilfe der Verbündeten ſich von ſelbſt ein-
ſtellen, zugleich mit dem erfreulichen Ergebnis, daß der
ruſſiſche Gegner gründlich geſchwächt auf eine Wieder
kehr verzichten muß.

Die inneren Zuſtände Rußlands.

Kopenhagen, 13. Jan. Hier ſind fünf ſozialiſt i-
ſche Abgeordnete der ruſſiſchen Duma eingetroffen,
denen es gelungen iſt, über Schweden aus Rußland zu
entkommen. Sie entgingen dadurch ihrer Verhaftung.
Den Berichten der Flüchtlinge iſt zu entnehmen, daß bis-
her allein in Petersburg ſeit Kriegsausbruch über zwei
tauſend politiſche Verhaftungen erfolgt ſind,
und daß die Rückbeförderung der Garderegimenter
des Zaren aus Polen nach Petersburg zu dem ausgeſpro-
chenen Zwecke des perſönlichen Schutzes des Kaiſer-
hauſes und der derzeitigen Regierung erfolgt iſt. Die
großen ruſſiſchen Niederlagen in Oſtpreußen und
Polen ſind in Petersburg durch die Briefe der eingezo-
genen Soldaten bekannt geworden.

Der Zar erkrankt.
Kopenhagen, 13. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle ver

lautet, daß der Zar ſeit der Rückkehr von der Front an
ſchwerer Erkältung leidet und das Zimmer hütet. Jn-
folgedeſſen ſind die Neujahrsempfänge bedeutend einge-
ſchränkt.

Lord Kitchener über die Dauer des Krieges.

Amſterdam, 13. Jan. Die Schweſter Lord Kik-
cheners, Frau Parker, ſagte bei der Eröffnung eines
Klubs für Soldaten und Matroſenfrauen, ſie habe ihren
Bruder in zwei Wochen nur ein einziges Mal zehn Minu-
ten geſprochen und dabei den Eindruck erhalten, als ob
der Krieg noch ſehr lange dauern werde und immer noch
mehr Mannſchaften ausgehoben werden müßten. Auf

die Frage nach dem Ende des Krieges äußerte Kitchener:
„Jch weiß nicht, wann der Krieg endet, wohl aber, wann
er beginnt, nämlich im Mai.“ Kleiner Schäker,
das könnte ihm ſo paſſen!

Die franzöſiſche Beſtätigung der deutſchen Erfolge.

Paris, 14. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern Nach-
mittag 3 Uhr. Das andauernd ſchlechte Wetter behindert
unſere Operationen beinahe auf der ganzen Front. Jn
Belgien war Sturm in den Dünen längs des Meeres. Jm
Gebiet von Nieuport bis Ypern beſchoß unſere Artillerie
wirkſam die die Feldarbeiten des Feindes. An der Aisne
nordöſtlich Soiſſons war der Kampf um den Vorſprug 132
während des ganzen Tages ſehr heftig. Die Deutſchen ha-
ben dort ſehr bedeutende Kräfte angeſetzt. Wir behaupte-
ten uns auf den Höhen und den Abhängen weſtlich des
Vorſprunges; im Oſten mußten wir weichen. Der Kampf
dauert fort. Zwiſchen Soiſſons und Berry au Bac verur-
ſachte das Feuer unſerer Artillerie an mehreren Stellen
Exploſionen inmitten der feindlichen Batterien. Jn der
Champagne von Reims bis zu den Argonnen fanden Ar-
tilleriekämpfe ſtatt, die im Sougain-Gebiet ſehr heftig ſind.
Der vorſpringende Winkel der Feldbefeſtigungen nördlich
der Farm von Beau Sejour iſt immerfort in unſeren Hän-
den. Wir errichteten dort einen Schützengraben 60 Meter
von den deutſchen Schützengräben entfernt. Jn den Ar-
gonnen infolge von Regen und Wind keine Jnfanterie-
aktion. Von den Argonnen bis zur Moſel ſetzte das Ge
ſchützfeuer zeitweilig aus. Jn den Vogeſen herrſchte Ne
bel und dichter Schneefall.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend 11 Uhr. Nord-
weſtlich Soiſſons rückten unſere Angriffe zwiſchen Cuffres
und Crouy nicht vor. Wir konnten nicht aus Crouy her
vorbrechen. Oſtlich dieſer Ortſchaft heftig angegriffen,
wichen unſere Truppen in der Umgebung des Dorfes Le
moncel zurück, das wir aber noch beſetzt halten. Wir hal
ten ferner St. Marguerite und Mifſy-ſur-Aisne. Sonſt
kein bemerkenswertes Ereianis zu melden.



Amtliche W Anzeigen.

Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.
Auf Grund der S8 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das Wer

von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 (R.G.Bl. S. 460) wird

folgendes beſtimmt: tS 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit anderen
Früchten vermiſcht oder nicht mahlfähig iſt, iſt verboten.

s 2. Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder auf
jederzeitigen Widerruf' allgemein beſtimmten Perſonen oder Betrieben die
Herſtellung von Roggen- oder zur Brotbereitung geſtatten, ſofern
die Verwendung des Schrots zur Brotbereitung geſichert iſt. Dem Herſtelleriſt eine ſchriftliche Genehmigung über die Zulaſſung an u audtgeg

s 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß S 2 Roggen- oder
Weizenſchrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herſtellt, hat ein Ver-
zeichnis zu führen über die von ihm erledigten Aufträge zur Lieferung von
Roggen oder Weizenſchrot oder zum Schroten von Roggen oder Weizen, der
ihm von dem Auftraggeber oder von einem anderen für den Auftraggeber
übergeben iſt.

Das Verzeichnis muß enthalten
a) eine laufende Nummer, b) Vor und Zunamen ſowie Stand und

Wohnort des Auftraggebers, c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach Ki-
logramm, d) Tag der Lieferüng, e) Datum der polizeilichen Genehmigung

2). Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung des Verzeich-ine Bücher der zum Führen des Verzeichniſſes Verpflichteten r
laſſen.Die Vorſchrift zu 3 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. Novem-

ber 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 wird, ſoweit ſie ſich
auf Unternehmer von Mühlen bezieht, aufgehoben.

S 14. Jn den Fällen, in denen gemäß Nr. 4 und 5 der Ausführungs-
beſtimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Ok-tober 1914 das Verfüttern von Roggen, der im (and wirtſchaftlichen Betriebe

des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh zuge-
laſſen iſt, darf dieſer Roggen geſchrotet werden

85. Zur Äberwachung des Verbots ſind die Beamten der Ortspolizei-
behörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von Getreide oder
nencmütren ſowie der Getreide- und Futtermittelhändler jederzeit einzu-

reten.
8 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden gemäß

S 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geldſtrafe bis zu Ein-
tauſendfünfhundert Mark beſtraft.

S 7. Dieſe Beſtimmungen treten nach Ablauf von 3 Tagen ſeit dem
er Verkündung im Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger

in Kraft.
Berlin, den 18. Dezember 1914.

Der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.

Frhr. von Schorlemer.
Der Miniſter

für Handel und Gewerbe.
In Vertretung:;:

Göppert.

Der Miniſter
des Jnnern.

In Vertretung:
Drew

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. Oktober 1914.

r Köyigui a Landrat. kt
freiherrvonwWilmowski,J.-Nr. 111 L. 8

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die Ermäch-
tigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen:

8 1. Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen, äuch ge
ſchrotet, ſowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeig-
net iſt, iſt verboten.

s 2. Die Landeszentralbehörden können das Schroten
und Weizen beſchränken oder verbieten.

S 3. Soweit dringende wirtſchaftliche Bedürfniſſe vorliegen, können
die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden das Ver-
füttern von Roggen, der im land wirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters er
zeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für beſtimmte
Gegenden und beſtimmte Arten von Wirtſchaften oder im Einzelfalle zulaſſen.

S. 4. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Aus-
führung dieſer Verordnung.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnun
mäß S8 2, 3 und 4 erlaſſenen Vorſchriften werden mit
tauſendfünfhundert Mark beſtraft.

8 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in Kraft.Der gieichotangler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.

von Roggen

oder gegen die ge-
eldſtrafe bis zu ein-

vom 68. Janltar bb. b. wie folgi vorgenommen und haben ſich hierbei
vorzuſtellen.;

Dienstag, den 26. Jannar ds. Js., früh 8 Uhr
in Merſeburg im Thüringerhof die Militärpflichtigen aus der StadtMerſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A bis t

Donnerstag, den 28. Jannar ds. Js. früh 8 Uhr
im Thüringerhof die Militärpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben M bis Z.Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt des Geburtsjahres 1895, t

1893 ſowie ältere Jahrgänge, welche zurückgeſtellt oder ſich überhaupt
noch nicht geſtellt haben, alſo eine entgültige Entſcheidung über ihr
Militärverhältnis noch nicht erhalten haben, rn wir auf, zu den
angegebenen Zeiten und an dem angegebenen Orte mit reingewaſchenem
Körper und Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
zugehen, es bleiben jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen nicht er
halten, verpflichtet, ſich pünktlich vorzuſtellen. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Militärpflichtige kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen
unnachſichtlich zur Anwendung.

Reklamationen ſind nur in den dringendöſten Fällen anzubringen
und ſofort an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben mit den Angehörigen, auf deren Geſund-
heitszuſtand hin reklamirt wird, im Geſtellungstermin anweſend zu ſein.

Merſeburg, den 13. Januar 1915.
Der Magiſtrat.

Nuktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg,
Mittwoch, den 3, februar 79]5, porm, von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 1101--3900, enthaltend
Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 12. Januar 1915.
Der Perwaltungsrat,

Nachruf.
Am O. d. Mts. starb nach langen schweren Leiden

der Maurergeselle

Karl Tünschel
hierselbst. Derselbe hat seit fast 40 Jahren bei mir
ununterbrochen in Arbeit gestanden und sich in dieser
langen Zeit als treuer und zuyverlässiger Arbeiter be-
währt.

Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten.

Gustav Graul sen.,
Baugescohäft.

können unmöglich mit einem Dietrich oder Schlüſſel
Jhre Türe aufmachen, wenn Sie meinen Sicherheits-
ſchlüſſel „Detektiv“ benutzen. Koſtenlos zu beſichtigen;
Alleinverkauf bei

Albert Schulz, Merseburg,
Weisse Mauer 30.

Wiederverkänfer geſucht.

Ausführungs-Beſtimmungen.
Zur Ausführung der durch Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Ok-
tober 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 460) veröffentlichten Verordnung des Bun-
desrats wird auf Grund der S 3, 4 und 5 der Verordnung folgendes be-
ſtimmt:

1. Als mahlfähig im Sinne des S 1 der Verordnung iſt Roggen
und Weizen anzuſehen, wenn er zur Herſtellung von Mehl, das ſich zur Brot-
bereitung eignet, tauglich iſt.

2. Zur überwachung der Durchführung der Verordnung ſind die Be-
amten der Ortspolizei befugt, in Viehſtälle und in die zur Zubereitung oder
Lagerung von Viehfutter dienenden Räume der Viehſtallbeſizer und Vieh-
halter jederzeit 'einzutreten.

3. Die Unternehmer von Mühlen, in denen Getreide geſchrotet wird,
ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibehörde ein Verzeichnis zu
führen über die von ihnen ausgeführten Aufträge zur Lieferung von Weizen-
oder Roggenſchrot oder zum Schroten von Weizen oder Roggen, der ihnen

dem Auftraggeber oder von einem anderen für den Auftraggeber über-

geben iſt. SGetreidehändler und Getreideſchrothändler (Futtermittelhändler) ſind
verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibehörde ein Verzeichnis über die
von ihnen ausgeführten einzelnen Lieferungen von geſchrotetem Weizen oder
Roggen zu führen.

Die Verzeichniſſe (Abſ. 1 und 2) müſſen enthalten:
a) eine laufende Nummer, b) Vor und Zunamen ſowie Stand und

Wohnort des Auftraggebers, c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach
Kilogramm, d) Tag der Lieferung.

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der Verzeich-
u die Bücher der zum Führen der Verzeichniſſe Verpflichteten einſehen zu

aſſen.
4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage kann in

Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen die Ortspolizei-
behörde in Einzelfällen für einen beſtimmten Zeitraum das Verfüttern von
Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für
das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh zulaſſen.

5. Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes kann
der Regierungspräſident mit Ermächtigung des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten das Verfüttern von Roggen, der im landwirtſchaftli-
chen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehal-
tene Vieh allgemein für beſtimmte Gegenden und beſtimmte Arten von Wirt-
ſchaften zulaſſen.

Berlin, den 29. November 1914.
Der Miniſter Der Miniſter für Landwirtſchaſt

für Handel und Gewerbe. Domänen und Forſten.
Jm Auftrage: In Vertretung:Luſensky. Küſte r
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 26. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
Frh er. v. Wilmowski.

Der Miniſter
des Jnnern.

Jn Vertretung:
Drew 8.

wan2 Das diesjährige Erſatz und Anshebungsgeſchäft für die hieſige
Stadt wird nach einer Bekanntmachung des Königlichen Landratsamtes
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zu billigen Tagespreisen

J

stets vorrätig beiKiverirebst, Xordstr. 2

III

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des

Gaſtwirts Große, Neumarkt 46, iſt
der Ausbruch der Maul u. Klauen
ſeuche amtlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 12. Januar 1915.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

ch beabſichtige die Jagd der
hieſigen Gemeinde öffenttich zu ver
pachten. Die Bedingungen zur Ver-
pachtung liegen in der Zeit vom
15. bis 29. d. M. in meiner Wohnung
gus. Der Termin zur öffentlichen
Verpachtung der Jagd iſt auf Sonn
abend, den 30. Jan. d. J., nachm.
2 Nor, im Kochſchen G. ſthofe, hier,
feſtgeſetzt.

Muſchwitz, den 13. Jan. 1915,
Der fagdvorſteher.

Fuch s.
gtagt- Theater Haſſe a. 9.

Freitag, 15. Jan., abends 7 Uhr:
Königskinder.
Phem. Garde.

Donnerstag, den ]4. Januar
beneral-Versammlung

im Herzog COhristian““,
—m—=—-

fahrplan
der Linie

HauptbahnhofSchkerdiß

ab 16. Januar 1915.
Ab Hauptbahnhof-

550 bis Lützſchena (Wochentags),
600, 625, 645,

700 900 alle 20 Minuten,
900 1200 alle 30 Minuten.

Ab Schkeuditz-
500, 528, 59,

600 800 alle 20 Minuten,
800 1100 alle 30 Minuten,

Schulwagen ab Lützſchena 70
(nur Wochentags).

Leipzig, im Januar 1315.

Leipziger
Außenbahn-Akt.- Geſellſchaft.

r. er.

Friſch eingetroffen

starke Hasen
auch zerlegt,

kleine Haſen von M. 2. an,
große wilde Kanin,

Faſanhähne und -Hennen,
Rebhühner,

Dresdener Gänſe und Enten,
junge Tauben, Kochhühuer,
lebend. böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale
Emil Wolff.

75,000. M.
ſollen in verſchiedenen Poſten au
gute erſte Ackerhypothek zu auge-
meſſenem Zinsfuße durch mich aus
geliehen werden.

B. Baer,Bankgeschäft Halle a S-
ſ. Sehnee achſ,

ErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
1 große friſchmelkende Kuh
hat zu verkaufen

I arl Rödel in Gleina.
Schönes möbliertes Zimmer

nahe Poſt und Bahnhof zu vermieten,
Poſtſtraße 8I.

bitten wir bei Ein-Anſere Leſer kaufen unſere Jn-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf

empfiehlt

III

Fernruf 10o. Fornruf 10.
c

das „Merſeburger Tageblatt“ zu
beziehen.
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Beilage zu Vr. des Merſeburger Cageblattes

Aus Stadt und Umgebung
K riegshilfeMaßnahmen. Der Herr Landrat hat die

Herren Gemeinde- und Gute vorſt eher zu einerBeſpre ch un g auf Sonntag, 17. W d nach hmittags Sühr,
nach Merſeburg, Städtiſche Turnhaälle, Wilhelmſtraße, einaber. Tagesordnung 1. Die u nterſtit tzung von

ehörigen der Kriegsteilnehmer. 2. Die Beſchaffung desder Heeresverwaltung angeforderten H afers. 3. Die
retreibe geſellſchaft m. b. H. 4. Die Reichswollwoche

i Jan. 5. Anträge und Wünſche aus der Ver

eitpoſtbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 259
tn bis 5099 Gramen werden für die Zeit vom 1. bis ein

lich 7. Febtar von neuem zugelaſſen Die Ge-
trägt 20 Pfg. Die Sendungen müſſen danerhaft ver

er papier oder
er kleinen Be-

r ſehr ſtarke Pappkäſten, feſte
iwand ſind zu verwenden. Auß9 Gebrauch sgegenſtänden ſind auch Lebens

ttel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur
rung mit der Feldpoſt eignen. Ausgeſchloſſen ſind

che Waren.
Die Beförderung der Feldpoſt in Ruſſiſe -Polen iſt inrückliegenden Wochen teilweiſe mit Ver z g errungen

r t geweſen. Die Urſache dieſer beklagenswerten
Stock nungen die beſonders die in der vorderſten Linie be-

ppen betroffen haben, liegt vornehmlich in derin gkm ublichen ſchlechten Beſchaffenh eit der Straßen

und Wege. Dürch die vielen Regenfälle in der letzten Zeit
iſt ein Teil von ihnen grundlos geworden, andere wiederum
ſind ganz zerfahren. Auch hatten die Ruſſen einzelne Stra-
ßen ſtreckenweiſe durch tiefe Quergräben für einen Verkehr
unbrauchbar geinacht. Alle Vertiefungen und Löcher auf den
Straßen waren bis oben mit Schlamm gefüllt. Kraftwagen
können daher vielfach überhaupt nicht und beladene Poſt-
wagen nur mit geringer Belaſtung bei ſtarker Beſpannung
und nur unter ſtändiger Gefahr, umzuſtürzen vder zuſam-
menzubrechen, verkehren. Ofters haben Poſtfahrzeuge nur
Hurch Unterlegen von Holzdielen und mittelſt Winde wieder
flott gemacht werden können. Einzelne ſind in der Dunkel-
heit in Moräſte geraten und darin, trotz der größten Anſtren-

gen, ſie wieder herauszubringen, ſtecken geblieben. DieB eſchaf fung des unter ſolchen Umſtänden un verhältnismäßig

vft eintretenden Pferde- und Wagenerſatzes iſt außerordent-lich ſchwierig. Auf den Eiſenbahnen muß, wie es nicht zu
vermei iden et die Beförderung der Feldpoſt vor wichtigen
militäriſe Verſanden (Truppen, Munition, Verpflegunguſw. zur ſt ehen. Poſt- Eiſenbahnwagen mit Feldpoſt haben
deshalb auf einzelnen Bahnhöfen in Polen manchmal Tage
hindurch liegen bleiben müſſen, bis ſie die Eiſenbahn weiter-
leiten konnte. Aber auch ſonſt war die Beförderung, infolgeder ſtarken v claſtung der Eiſenbahnlinien, nur ſehr lang-
ſam. Man wird ſich erinnern, daß ähnliche ſchwierige Be-
förderkingsverhältniſſe im Auguſt und September in Belgien
hoſtanden, und daß dort damals zeitweilig auf der nur 40

(ome ter langen Eiſenbahnſtrecke Herbesthal--Lüttich bis
12 üge gleichzeitig gelegen haben. Dieſe Tatſachen darfas ihttinn wirht auf ßerracht iaſſen, wenn neurdings über

tie W ördernn der F Feldpoſt in Ruſſiſch-Polen Klagen laut

verden. Nati e liegt die Schwierigkeit der Feldpoſtbeför-
rung nicht tzt auch in dem rieſigen Umfange der PoſtBerden vch nicht weniger als 7—-8000 große, ſchwere

deldvoſtſfäcke i Brieſen, Poſtkarten und Päckchen täglich
aus der Heimat allein an unſere Truppen in Ruſſiſch-Polen
bheſfördert. An der Verbeſſerung der Beförderungsverhält-

rd von den Feldpoſtdienſtſtellen unter Leitung eines
mmiffars des Reichs-Poſtamts fortgeſetzt ge-

Anzeigenteil der heutigen
gibt die Leipziger Außenbahn-Aktien-

ſchaft einen neuen Fahrplan für die Linie
vptbahnhof Schkeuditz bekannt, der inſofern

Jabrgäſte eine weſentliche Verbeterung bedeutet, alsz Halbſtundenverkehr bis 9 Uhr abends durch einen 20-
in ter wer el r erſet t wird.

ing gefall ener Helden:

Fahrplan. Jm
gil

Um das Andenken der für
Vaterland Gefalle enen zu ehren und die Hinterbliebenen

zu tröſten, wird in Schmölln auf Beſchluß des Kirchen-
vorſtandes jeder von ſolch einem Verluſte betroffenen Fa

nHomme er und Schwert.
Roman von Guido Kreutzer.

16] (Nachdruck verboten.)„Paß mal auf, wenn du erſt Première haſt! Dann
ziehe ich ein ſt r es, wahnſinnig raffiniertes Decollets
an und nehme eine ar ganz für mich allein. Daſitze ich und läch en enn ſie dich nach jedem Akt immer

eder an die Rampe rufen. Ganz heimlich

verde ich nur lächeln; aber alle Leute ſollen es merken
und zu mir hinaufſtarren und tuſcheln: Die ſchöne
blonde Fr au da oben, ſehen Sie, die mit der wundervollen
Linie und den fabel lhaften Brill antboutons das iſt die
Berg ohte des Dichters! Er betet ſie förmlich an; er iſt
wie gebannt hinter dieſer Frau! Und ſpäter, wenn erſt
der alte eklige Onkel tot iſt, wird ſie ihm geſtatten, ſie zu

n

heiraten Freuſt du dich darauf, Liebling; eh? Und
weißt du, wie ich lächeln werde? Sieh mal: ſo!“

zögernd wandte ſie den Kopf herum. Eine Sekunde
lag ſie regungslos; die Aue r waren geſchloſſen.
Nun aber hoben ſie ſich langſam lauerndlockend und t ſprühte ein flammendes Feuer auf.
Das hatte ſie tadellos raus!

Sie war ſchon wieder in ihre frühere Stellung zurück-
gefu nken. Die Konturen ihrer etwas üppigen Figurzeichneten ſich unter der dünnen Seidendecke ſilhouetten-
haſt genau ab. Das tizianrote Haar floß in ſchweren
Wellen um die Stirn; ließ im zerflatternden Halbdämmer
des Herbſtnachmittags das ſeltſame, freindartig anmutende
Frauengeſicht noch müder erſcheinen; nicht verlebt, aber
abgeſpannt.

„Sitzt du denn auch bequem, Ria?“
Sie reckte ſich wohlig wie eine verſchlafene Katze.

Jetzt, wo die Konverſation auf perſönlichere Gebiete über
glitt, begann ſie franzöſiſche Brocken dazwiſchen zu werfen.
Das war ſo ihre Nuance.

„Ausgezeichnet! Jch verſichere dich, mein lieberFreund, ich würde nicht halb ſo in dich vernarrt ſein,
wenn du nicht ſo ſuperb eingerichtet wärſt und dieſe

die Erſcheinung

Kreisblatt
Freitag, den 15. Januar 1915.

Die Sügen unſerer Feinde.

Nur allzu oft ſind unſere Gegner bemüht, Deutſchland
durch Verunglimpfungen aller Art in der Achtung ihrer
Völker und des Auslandes herabzuſetzen. Ein Fall aber,
wie der nachſtehende, dürfte wohl alles bisher dageweſene
übertreffen:Die ruſſiſche illuſtrierte Wochenſchrift „Wes Mir“ (Die

ganze Welt) reproduzierte in einer ihrer letzten Nummern
ein Bild, betitelt: „Deutſche Räuber vor Warſchau“. DieUnterſchrift desſelben lautet: „Es glückte unſerem Künſtler,
dem Photographen N. S. ko, eine Gruppe von Maro-
deuren, Repräſentanten der deutſchen Armee, aufzunehmen,
deren Hände mit geraubter Beute gefüllt ſind“.

Das Bild iſt dagegen am 9. Juni 1914 beim großen Ar-
mee-JFagdrennen im Grunewald aufgenommen und ſtellt die
Gewinner des Kaiſerpreiſes, Leutnant Prieger, Leutnant

Leutnantvon Esan- rege (in e Mitte ſte heponi iſt bergenige Offi-

zier, welcher, nachdem er in Magdeburg am 9. Juni beim
dortigen großen Rennen als Sieger hervorging, unmittel-
bar darauf ſich auf ein bereitſtehendes Flugzeug ſetzte und
nach der Rennbahn Grunewald (Verlin) flog. Dort beſtieg
er ſein bereitſtehendes Pferd, ritt das Rennen und gewann
den Kaiſerpreis, eine Leiſtung, die großes Aufſehen erregte.

Unſer Bild (links) zeigt die Gewinner des Kaiſerpreiſes,
(rechts) die Darſtellung der „Räuber von Warſchanu“ aus der
ruſſiſchen Zeitung. Um den gutgläubigen Beſchauern die
Sache noch etwas ſchmackhafter zu machen, hatte man den
Hintergrund des eigentlichen Bildes in raffinierter Weiſe
wegretuſchiert. Vom Generalſtab zur Veröffentlichung ge
nehmigt!

milie ein großes, gera 7 mte s G edenkb att über-
reicht. Dieſe Gedenkblätter ſind nach einem Entwurfe Kai-
ſer Wilhelms vom Evangeliſchen Troſtbund in Berlin herge-
ſtellt. Die Geiſtlichen überreichen ſie den Leidtragenden im
Anſchluß an eine Trauerandacht im Hauſe. Das Oberpfarr-
amt hat ferner angeregt, auf einem freien Quartier des
neuen Friedhofes eine Baumgruppe, wenn möglich, einen
Baum für jeden Gefallenen, zu pflanzen und da-
ran Ehrentafeln anzuübringen. Das ſo entſtehende
Wäldchen würde ein lebendiges Zeichen des Dankes der
Gemeinde ſein für die Treue bis zum Tode, die unſere Ta-
pferen bewahrten.

Die Arbeiten zum viergleiſigen Ausbau der Bahn
Halle Berlin werden im laufenden Jahre bald deutlich in

treten, nachdem die
Tätigkeit dazu jetzt im weſentlichen beendet iſt. DerBauplan für dieſe auf Jahre hinaus größte Bahnbauunter-
nehmung auf den Berliner Bahnſtrecken ſieht nicht einfach,
wie es früher hieß, nur die Verbreiterung des Bahnkörpers
nebſt Belegung mit zwei neuen Gleiſen vor; er umfaßt viel-
mehr eine Umgeſtaltung der ganzen Bahn- undBahnhofs anlagen auf der ganzen Strecke
und zwar u. g. den viergleiſigen Ausbau des Bahnplanums,
unter Beſeitigung von beſtehenden Streckenſchwierigkeiten in
Höhen und Bögen, die Eresurg von Wegübergängen in
Schienenhöhe durch Über- und Unterführungen, endlich aber
nicht zuletzt den Neu- und Umbau der Bahnhöfe und Strek-
kenblockſtellen, namentlich der großen Stationen Bitterfeld
und Wittenberg.

Was unſere Sanitätshunde leiſten. Die große Aktion,
die der Deutſche Verein für Sanitätshunde“ zu
Beginn dieſes Feldzuges einleitete, hat gute Erfolge ge-
zeitigt, Erſolge, von denen jeder ein unerſetzliches, bei den
vielen Verluſten doppelt wertvolles Menſchenleben bedeutet.
Und während ſchon ſeit längerer Zeit im Weſten eine große
Zahl Sanitätshunde arbeiten, iſt nun auf Anregung des Ge-

dieſe Kaminecke hätteſt, in der ich halbe Tage ver-
träumen könnte. Aber jetzt“ ſie machte eine energiſche
Handbewegung, daß die elf Ringe an ihrer linken Hand
wie eine phosphoreſzierende Flamme durcheinanderſchoſſen

„Vorwärts Kleiner an den Schreibtiſch! vorleſen;
fix, fixt Du ſiehſt doch ich warte! Jch muß wiſſen,
wie dieſes Dr ama ive itergeht. Alſo den zweiten Akt,
Wenn ich bitten darf!“Da kehrte Herr Erwin zum Schreibtiſch zurück; ließ
ſich nieder und griff in die Seiten des Manuſkripts. Erſt
blätterte er gelangweilt noch ein wenig herum das
ſteigerte die verhaltene Spannung der Situation. Dann
räuſperte er ſich und las:

„Zweiter Akt; Szene wie vorher Die Herzogin und
der Graf.

DucheſſaLang hab ich euch erwartet, Graf!

Riccordoli (mit tiefer Verneigung):Ein ſolches Wort aus ſolchem Munde, ſchöne Frau
Und all die Flüche und Verwünſchungen,
Die mir aus Trümmern und aus Brandruinen,
Dem Mordbeladenen entgegengellenSie wandeln ſich in weſenloſes Nichts

Und werden zu Muſik von Aolsharfen,
Die mich mit ſüßer Melodie umgaukelt
Und mir die Pforten einer neuen Welt
Vor meine ſehnſuchtstrunknen Blicke zaubert.“

m

Der Autor ließ die Stimme ſinken und machte eine
Pauſe. Ganz entſchieden wartete er auf etwas; aber es
kam nichts. Da ſtand er wieder auf und trat mit dem
Manufkript zum Fenſter; denn es begann bereits ſchummrig
zu werden. Von dort aus las er weiter. Nach und nach

je mehr der Dialog vorſchritt brach erſt das richtige
Feuer durch; die Leidenſchaft, Begeiſterung, das ſelbſt
ver reg Aufgehen im eigenen Werke.

Der Dichter begann zu agieren, zu perſiflieren, zu
nuancieren, zu ironiſieren, zu retardieren. Er war derGraf Riccordoli: er ſuchte das angebetete herzogliche

vorberetense

neralfeldmarſchalls von Hindenbu r g, der dieſer neue-
ſten Errungenſchaft der Kriegsſanität ſofort vollſte Aufmerk-
ſamkeit zuwandte, auch der Oſten noch weit ausgiebi-ger mit Hunden p erſehen worden. Im ganzen
ſind durch das Kriegsminiſterium nunmehr gegen 1400 Sa
nitätshunde mit eigenen Führern bei unſeren Trup-
pen im Felde eingeſtellt. Jeder neue Feldpoſtbrief, den ein
Sanitätshundführer ſchreibt, bringt den ſchlagenden Beweis
für die Unentbehrlichkeit der ſchönen, klugen Tiere, die mit
ihrem Spürſinn verwundete Kämpfer vom martervollen
Tode retten,

Rührende Geſchichte eines trenen Hundes.
ſo erzählt das „Naumburger Tageblatt“, ein fremder
Spitz ſeit einiger Zeit durch Naumburgs Straßen. Er iſtvon der ſeltenen, im gepflegten Zuſtande goldgelben Farbe,
die auch bald verriet, da er hier ein Fremdling war. Er
lief und lief, bis er ermattet in Schnee und Schmutz liegen
blieb. Mitleidige Leute nahmen ſich ſeiner an, und er wardſchli lich der Günſtling einer vornehmen Villenſtraße, wo er
bald hier, bald dort einen Freitiſch oder Nachtlager erhielt.
Auch der Tierſchutz verein nahm ſich ſeiner an und gab
ihn in eine ſeiner Pflegeſtellen. Aber der Spitz hielt es
nirgends aus, er ſtieß immer ſchauerliche, „ſehnſuchtsvolle
Töne aus, ſprang durch das Fenſter und kühnen Schwunges
noch über den Gartenzaun und zerſtörte mit ſeinem präch-

Es läuft,

tigen Gebiß alles, das ſeiner Freiheit im Wege war. Man
ſchalt ihn bald trotz ſeiner treuen, flehenden Augen. End-
lich löſte ſich das
dete ihn erneut

Rätſel ſeiner Unſtätheit. Eine Frau mel-
beim Tierſchutzverein und erzählte ſein

Schickſal. Der arme Spitz war ein oſtpreußiſcher
Flüchtling. Mit ſeinen Leuten, die ihn losketteten, um
ihn vor dem Feuertod zu retten, kam er bis zur Bahnſta-
tion, wo die Flüchtenden ihre Hunde verlaſſen mußten. Fritz
Skowronek hat das in einem Aufſatz: „Der Krieg und dieTiere“ ergreifend beſchrieben. Einige Schoßhundchen wur

den mit ins Abteil geſchmuggelt; der Spitz aber ſollte nicht

e e e Weſen zu irgend etwas herumkriegen; er ſchnitt Geſichter)
machte Grimaſſen, lachte ſataniſch, bleckte die Zähne,
ſtampfte zornbebend auf, röchelte Haß und Leidenſchaft,
griff nach links, wo man den Degen trug wie geſagt,Frau Ria Targolowicz hätte getroſt, ohne ſich etwas zu
vergeben, Angſt haben können!

Aber in den illyriſchen Witwen ſcheint Heldenmut zu
ſtecken; wenigſtens dieſe hier ſaß ganz ruhig; ließ ſogar
die rechte Hand, in der ſie ihre Zigarette hielt, gelaſſen an
der Seite des Liegeſtuhls herunterbaumeln!

Nach etwa einer halben Stunde flog das Manufkript
wieder auf den Schreibtiſch zurück. „Alſo ſoweit bin ich
jetzt! Die Schlußfzenen des zweiten Aktes bringen dann
den erſten kleinen Effekt, indem beide Perſonen ſterben.
Weißt du, ich habe ſonſt zuviel Leute laufen wo ſoll ich
die denn alle hinſtopfen? Und ſie leben zu laſſen, iſt mirdurchaus unſympathiſch! Jch fürchte ſogar, ich werde fünf
Akte brauchen, bis ſie alle „ausgelöſcht“ ſind. Eventuell
laſſe ich auch eine Halle einſtürzen und dreißig darunter
begraben werden. Erſtens iſt das eine entzückende
dramatiſche Steigerung und zweitens erleichtert's die
Pſychologie! Dieſe Fragen ſtehen aber vorläufig noch nicht
zur Diskuſſion. Erſt muß der Riccordoli mal die Herzogin
ermorden und ſich dann ſelbſt umbringen. Entweder die
Kehle durchſchneiden oder aus dem Fenſter ſtürzen oder
ſich aufhängen. Jch denke er ſtürzt ſich aus dem
Fenſter! Nämlich dann iſt er gleich von der Szene weg
und ich habe mehr Platz! Nicht wahr, das iſt doch eine
kapriziöſe Jdee, wenn ich ihn „wegen techniſcher Schwierig-
keiten“ gerade dieſe Todesart wählen laſſe?!“

Die Zuſtimmung aus der Kaminecke ließ etwas lange
auf ſich warten.

Vielleicht iſt ſie ſo ergriffen und weint??“ kombinierte
der utor hoffnungsbang und ſchlich zärtlichen Schrittes
zu ihr.

(Jortſetzung folgt.)



mit. Da ſprang er in den fahrenden Zug, Seine Leute,
ſelber auf die Gnade Fremder angewieſen, verſchenkten ihn
noch im Zuge an einen Naumburger, Der Hund hat

es aber bei ihm und bei niemand anders vor Sehnſucht nicht
ausgehalten. So irrt er herum, ſpitz und ſchmal geworden.
Doch heult er in letzterer Zeit nicht mehr ſo jämmerlich auf.
Seine vielen Gelegenheitspfleger hoffen, daß das treue,
junge Tier ſchließlich doch noch in die richtigen Hände kommt
und ſein Schickſal eins von tauſenden überwinden wird.

Die Förderung des CEinigungsweſens. Nichts iſt un
zeitgemäßer als das Anzetteln vermeidbarer Prozeſſe. Un
fere Zeit verlangt Frieden im Jnnern. Man ſtört dieſen
Frieden, wenn man ohne zwingenden Grund einen Prozeß
anſtrengt. Unſere Zeit verlangt, daß möglichſt alle Volks
genoſſen gegenüber den mancherlei Gefahren dieſer Zeit wi-
derſtandsfähig bleiben und durchhalten. Das Prozeſſieren
gefährdet aber nur zu oft die Aufrechterhaltung der wirt-
ſchaftlichen Selbſterhaltung. Unſere Zeit verlangt ein ver-
trauensvolles Zuſammenwirken aller, während das Prozeſ-
ſieren vielfach Haß und Feindſchaſt und dauernde Zerrüt-
tung von Freundſchafts- und Familienbanden zur Folge hat.
Unſchwer würden ſich die weitaus meiſten Prozeſſe vermeiden
laſſen, wenn das Einigungsweſen zweckmäßig ausgeſtaltet
wäre. Früher mußte vor jedem Prozeß die Güte verſucht
werden; heute iſt der Prozeß das übliche Mittel zur Aus-
tragungewon Streitigkeiten geworden. Die Verordnung des
Bundesrats betr. Einigungsämter vom 15. 12. 1914 ſucht dem
Güteverfahren wieder erhöhte Bedeutung zu verleihen. Sie
ſtattet die von Gemeinden und gemeinnützigen Vereinigun-
gen vielfach ins Leben gerufenen Einigungsämter mit wich-
tigen Befugniſſen aus und gibt dadurch zu verſtehen, wie
großen Wert auch die Reichsregierung darauf legt, daß dem
Prozeßunweſen Einhalt getan und das Güterverfahren wie-
der mehr gepflegt wird. Förderung des Einigungsweſens
iſt eine wichtige Forderung der Kriegszeit.

s. Für Pflanzenpflege und Pflanzenfreunde. Das Lü f-
ten von Kellern, Svuterrains, Korridoren und ſonſti-
gen Räumen, wo Pflanzen in Töpfen, Kübeln, Balkon-
käſten und dergleichen überwintert werden, iſt jetzt bei
dem milden Wetter eine der wichtigſten Aufgaben des Blu-
menfreundes und Pflanzenliebhabers, wenn er in einigen
Wochen ſeine Pfleglinge in ſchönen und geſundem Zuſtand
vor das Fenſterbrett auf den Balkon und in den Garten
bringen will. Beſonders muß dies bei feuchten überwinte-
rungsräumen beobachtet werden, in denen die Luft durch den
anhaltenden Mangel an friſcher Luſt während des Winters
eine ſchlechte und ſchädliche geworden iſt. Je mehr man
lüftet, während des Winters (und dies iſt tagsüber bei jeder
Temperatur über dem Gefrierpunkt möglich) deſto geſünder
und gedrungener bleiben die Pflanzen und deſto weniger
treiben und vergeilen ſie; denn wer hätte ſich z. B. nicht
ſchon im Frühjahr an den langen, dünnen, unbrauchbaren
Trieben der Choranium uſw. geärgert? Natürlich muß
mit dem Eintreten der wärmeren Jahreszeit jetzt auch das
Gießen öfters ausgeführt werden, doch ſtets nur dann, wenn
die Pflanze es wirklich nötig hat, und davon überzeugt ſich
der Blumenliebhaber immer durch Berühren der Erde. Den
Pflanzenfreund erkennt man an ſeinen Pflanzen.

e

Dürrenberg, 13. Jan. Unſere Brücke iſt im weſent-
lichen fertig. Die Zugangsſtraßen ſind gepflaſtert und es
ſind bloß noch einige Aufräumungsarbeiten zu vollenden.
Sie ſtellt ſich als ein ſehr ſchönes Beiſpiel neuzeitlicher Brük-
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kenbaukunſt dar. Auf der Südſeite trägt die Bruſtwehr in
der Mitte eine hervorſpringende Niſche, die wohl für das
geplante Standbild Kaiſer Heinrichs beſtimmt iſt, das ſpäter
die Brücke zieren und ihr den Namen „Kaiſer-Hein-
rich-Brücke“ geben ſoll. Sehr zu wünſchen wäre die Be-
leuchtung der Brücke. Der Blick, den man von dem er-
höhten Standpunkt der Brücke aus genießt, iſt ſehr hübſch.
Er umfaßt einen beträchtlichen Teil des Sagaletales und der
umliegenden Dörfer und dürfte geeignet ſein, den bisherigen
Reizen Dürrenbergs einen neuen hinzuzufügen.

Schkeuditz, 14. Jan. Die Elſter führte in den letzten
Tagen Hochwaſſer, wie wir es lange nicht gehabt haben.

c mee er

z Strümpfe e
Blusenschoner, Woll, Untertaillen mit und ohne Aermel

Reform- Beinkleider für Damen und Kinder
Damen- und Flerren -Westen, Brustschützer

Leibhincden z Schwitzer a Jagdstutzen
Handgestrickte Kniewärmer und Kopfhüllen

Umschlagetücher feinwoll, und seich. Halstücher
Dr. Lahmanns u. Dr. dägers Gesundheitswäsche

Gestrickte feldgraue Schals u. lange Pulswärmer
Reichhaltige Auswahl

Aus Provinz und Reich.
Halle, 14. Jan. Die am 15. d. M. in Kraft tretende Ver-

vrdnung des Bundesrats betreffend die Bereitung der
Backware war Gegenſtand einer Beſprechung der
Hauptintereſſenten, unſerer Bäckermeiſter, die im Bäcker-Jn-
nungshauſe ſtattfand. Es wurde ausgeführt: An der einmal
erlaſſenen Verordnung läßt ſich nichts ändern, trotz aller
Verſuche auch nichts mildern, ſodaß mit den Tatſachen ge-
rechnet werden muß. Beſonders hart iſt die Beſtimmung,
daß die Nachtarbeit aufzuhören hat und daß vor 7 Uhr mor-
gens die Arbeit in den Bäckereien nicht beginnen daärf. Un-
ter den heutigen Verhältniſſen würde man friſche Früh-
ſtücksware erſt gegen Mittag erhalten. Man ſucht einen
Ausweg in der Richtung, daß das Frühſtück abends ge
liefert werden ſoll. Wenn auch nicht ganz friſch, ſo
haben die Kunden morgens doch ihr Frühſtück. Man hofft,
daß ſich dieſer Brauch für die Dauer des Krieges einbürgern

ird.
Halle, 13. Jan. Vermißt wird ſeit dem 9. Januar der

Erſatzreſerviſt Otto Müller von hier. Es wird ange-
nommen, daß er ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtö-
rung, wie aus hinterlaſſenen Zeilen hervorgeht, in der
Saale ertränkt hat. Die Leiche iſt bisher noch nicht ge-
funden. Ein 16jähriges Kindermädchen wurde,
als es vorgeſtern Abend von einem Botengange wieder nach
ſeiner Wohnung in der Kaiſerſtraße zurückkehrte, im Vor-
gartengange von einem etwa 25djährigen Manne ange-
halten und gewürgt. Da das Mädchen laut um Hilfe
rief, ließ der Täter ab und flüchtete.

Hettſtedt, 13. Jan. Hier wurden bei der Kreisſpar-
kaſſe in den letzten fünf Wochen 90 000 Mark Gold ab-
geliefert und in Papiergeld umgewechſelt. Daß ſich noch
viel Geld in privaten Händen befindet, beweiſt die Tatſache,
daß dieſer Tage in Zerbſt eine Frau 5000 Mark
Gold, die ſie ſchon ſeit 20 Jahren liegen hatte, zum Ein-
wechſeln brachte.

Freyburg, 14. Jan. Als ſich vorgeſtern Nachmittag eine
Anzahl Knaben damit vergnügten, ſchwimmendes Holz aus
dem Hochwaſſer der Un ſtrut zu landen, geriet der 15 Jahre
alte Burſche Friedel in die Strömung und wurde von
den Fluten fortgeriſſen. Dem beherzten Eingreifen
eines Landmannes, der den Vorfall bemerkt hatte, ge-
lang es, den ſchon beſinnungsloſen Lehrling mit einer
Stange in das Weidengebüſch zu ziehen und nach einiger
Zeit ins Leben zurückzurufen.

Querfurt, 14. Jan. Für die Amtsbezirke St. Ukrich,
Geiſeltal und Oberwünſch iſt der Rentmeiſter Krahmer in
St. Ulrich bis auf weiteres zum Amtsvorſteher ernannt
worden. Zu Amtsvorſteher- Stellvertretern wurden ernannt:

für den Amtsbezirk Frankleben der Amisſekretär
Brandt in Frankleben, St. Ulrich, Geiſeltal und Ober
e n heſere Plg vr r 7 i 8 a St. Ulrich, Obhauſen

o Rothe inſah a weiteres ückenburg; letztere eben
Bad Sulza, 13. Jan. Jm Alter von 70 Jahren iſt der

langjährige Ortsbürgermeiſter Bergſulza,Friedrich Schleier, geſtorben.
Apolda, 13. Jan. Seit einiger Zeit ſpielte ein 19jähri

ger Hausdiener in einzelnen Schankſtätten mit weib
licher Bedienung den großen Herrn. Fetzt iſt dieſer
Herrlichkeit plötzlich dadurch ein Ende bereitet worden, daß
man ihn feſtnahm und an das Amtsgericht ablieferte.
Jnsgeſamt hat er gegen 600 Mark verjubelt. Das Geld
wußte er dadurch an ſich zu bringen, daß er Poſtanweiſungen,
die er auf der Poſt für ſeine Firma empfing, fälſchlich
quittierte, die Beträge erhob und für ſich behielt. Es
wird auch noch gegen die Wirtſchaften, in denen ſich der
Burſche aufhielt, vorgegangen werden.

Eisleben, 13. Jan. Beim Ausräumen des Aborts auf
dem hieſigen Bahnhofe wurden in der Grube Poſtkarten
und Briefe in größeren Mengen gefunden. Sie
waren zum Teil erbrochen und angeſengt, ſodaß es
den Anſchein hat, daß ſie in der Grube verbrannt werden
ſollten. Als Täter wurde ein Poſthilfsbote ermit-Haben er wird ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten
haben.

Fraukenhauſen (Kyffh.), 13. Jan. Zwei als geheilt
entlaſſene Verwundete, welche im Lazarett der hieſigen
Kinderheilanſtalt untergebracht waren und zum Kriegs
ſchauplatz zurückkehren ſollten, deſertierten,

wurden aber ergriffen und ins Militärgefängnis überführt.
Nordhanſen, 13. Jan. Auf dem Felde der Ehre gefallen

iſt nun auch der äl teſte Sohn des Superintendent Ham-
mer hier, der Leutnant Eberhard Hammer, im Alter von 21
Jahren.

Sangerhanſen, 13. Jan. Die Maul und Klauen-
ſeuche nimmt auch in Hohlſtedt immer weitere
Ausdehnung an. Jn mehreren von dieſer Seuche be-
troffenen Betrieben verlief dieſe auch bösartig, indem dort
Jungvieh und Kälber der Seuche zum Opfer fielen.

Neundorf, 13. Jan. Aus Gramüber den Helden-
tod ſeines Sohnes, der zur Beſatzung der „Emden“
gehörte, iſt der Kaufmann V. von hier freiwillig in den
Tod gegangen.

Cöthen, 13. Jan. Jn Halle a. S., wo er im Ruheſtand
lebte, verſchied im 70. Lebensjahre der frühere verdiente
langjährige Leiter der hieſigen Knabenmitte l
ſchule, Rektor a. D. Wilhelm Harms. Auch als Lei-
ter der Fortbildungsſchule und der Kaufmänniſchen Fach-
ſchule hat er ſeine Kräfte und ſein gediegenes Wiſſen in den
Dienſt des Bildungsweſens geſtellt. Seine große Beliebt-
heit ſichern ihm ſowohl bei ſeinen früheren Schülern wie auch
bei der hieſigen Bürgerſchaft ein ehrenvolles Gedenken übers
Grab hinaus.

Bitterfeld, 13. Jan. Geſtern Vormittag wurde in einem
Waſſertümpel in der Nähe des Gaſthofes zur grünen Eiche
die Leiche eines älteren unbekannten Mannes qufge-
funden. Der Tote iſt inzwiſchen als der 74jährige Arbeiter
Karl Böttcher aus Schköna feſtgeſtellt worden. Nach dem
Befunde liegt offenbar kein Selbſtmord, ſondern ein Un
glücksfall vor.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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halte ich stets grosse Auswahl in

Srauerkostümen Zlusen
Kleidern Srauerputz

Fass- Anfertigung in Kürzester Zeit
Otto Dohkowit2z, Merseburg.

Wohnung geſucht

zumelden.
Cehrüng

dingungen

Gewandtes, ſaub. Mädchen

für alles zum 1. Februar geſucht.
v en an die Expedition des

attes

nach Kräften
an Linie die Jngendkompagnie anzuhalten
um Eintritt in die Junge lten. ß4 Alle jungen Leute Merſeburgs, vom 186. bis zum 20

r z im Pr. v. 150--180 M. von j. Leuten Jahre, (das ſind t r d er Wege o und 1895 geborenen)]
J I. i früher. Off. u. d jermit aufgefordert, ſich in der WSpezial- ITauel ahteilung n Hier n er S an n ge 1915, abends von 6 7 Uhr

G im Rathaus (Ausſchußſitzungszimmer) 1 Treppezum Zwecke des Eintritts in die Jugendkompagnie zur Stammrolle an

ird beſonders tri nleJ ünſti „Leute, die an dieſer militäriſchen Vorbereitune
ſcheinigung erhalten, e i he Militär von Vorteil iſt.

Merſeburg, den 9. Januar 1915.
Der Arbeitsausſchuß r die militäriſche Vorbereitung

Es w

Amfrreuf
zur Teilnahme an der militäriſchen Vorbereitung der Jugend.

Die ſam 8. Janugr 1915 ſtattgefundene, von allenKreiſen unſerer Bürgerſchaft beſuchte öffentliche Ver-
ſammlung hat die dringende Not wendigkeit z u r weiteren
militäriſchen Vorbereitung unſerer ugend vom l6. Leben s-
jahre an anerkannt.e Der unterzeichnete r e hat daher die Gründung einer

Jugenökompagnie in Ausſicht genommen.weiten Nu s bildung geſchieht ohne Waffe. Sonſt aber wird alles das
getrieben, was ein Soldat nötig hat, um ein tüchtiger Vaterlandsver-
teidiger zu werden (Antreten in der Linie, in Gruppenkolonnen Mar-
ſchieren, Lehre vom Gelände, Ueberbringen von Meldungen, Vorpoſten
dienſt, Winkerdienſt, Feld und Lagerdienſtarbeiten uſw. wutW Alle Stände, ohne Unterſchied der Geſinnung und der Religion
werden aufgefordert, uns in unſeren vaterländiſchen Beſtrebungen zum
Wohle unſerer geſamten Jugend durch Zuweiſung der jungen Leute

zu unterſtützen. Namentlich bitten wir die Eltern und Er-
rrn, Arbeitgeber u. Lehrer die jungen Leute nachdrücklich

er Jugend.
J. A.: Wolff, Stadtrat.
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